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Die Staatsmahlen 
in -er Nordamerikanischen Union.

„Kreuzzeitung"
Die Wahle» zum Staatsrath in den Vereinigte» Staaten 

sind im allgemeinen zu Gunsten der Republikaner ausgefallen. 
Dies ist deshalb bemerkenswerth, weil die letzten Kongreß­
wahlen auch zu Gunsten der Republikaner entschieden wurden. 
Gewöhnlich ändert sich das sehr rasch. Wenn die Republi­
kaner bei den Kongreßwahlen siegen, pflegen die Demokraten 
die Staatswahlen zu gewinnen, oder umgekehrt. Daß dies­
mal das Gluck den Republikanern treu geblieben ist, beweist, 
daß der Geist des autieuropäischcn Iingotums eher erstarkt, 
als geschwächt ist. Jene Politik, die auf eine kräftigere 
Außenpolitik, auf weitere Beschränkung der Einwanderung 
und auf Schutzzölle hindrängt, hat Erfolg gehabt.

Wie gemeldet wird, sind auch im Staate Rcw-Dork 
die 75.000 Stimmen fär die Legislatur vorwiegend republi­
kanisch. Dennoch glauben wir, daß in der Union die Bedeut­
ung aller dieser Ereignisse noch in den Schatten tritt vor 
dem Erfolge Tammauys in New-Zork-City. M it athemloser 
Spannung sah man in den ganzen Vereinigten Staaten dem 
Ausfall gerade dieser Wahl entgegen.

Der Tainmanyring ist eine Bereinigung von meist irischen 
Politikern, die seit langen Jahren die Verwaltung der Stadt 
Ncw-Aork in den Händen gehabt hat, bei den letzten Wahlen 
aber beseitigt wurde. Diese Verhältnisse sind einem deutschen 
Publikum so fremd, daß wir vorziehen, sie erst durch einen 
Vergleich besser verständlich zu machen. Man denke sich, es 
kcastiluutte sich hier eine Aktiengesellschaft zu dem Zwecke, 
die Stadt Berlin zu regieren und zu verwalte». Für die 
Wahl stellte sie ihre Kandidaten auf, die nach vollzogener 
Wahl dann die Bürgermeister, de» Polizeipräsidenten und 
alle übrige» Beamten zu ernennen hätten.

Eine solche Gesellschaft ist der Tammanyring. Er denkt 
von seinen „Verdiensten" nicht gering und behauptet, Rew-Aork 
erst zu dem gemacht zu haben, was es jetzt ist. Allerdings 
ist zuzugeben, daß „Tammany" oft zu sehr verlästert ist. 
Die New-Iorker wurden die Tammany-Kandidaten nicht 
immer wiedergewählt haben, wenn ihre Verwaltung nicht 
auch viel Großes geleistet. Aber eine Sünde kann den Tramma- 
nyilen alle Seife der Welt nicht abwaschen, sie haben das 
„Enrichissez-voua“ zum Prinzip erhoben.

Tie Klagen über die Korruption der städtischen Ver­
waltung wurden immer größer bi« sich zuletzt der „deutsch- 
amerikanische Reformbund" bildete, der bei den letzten Wahlen 
dem Drachen Tammany den Kops abgeschlagen hat. Die 
Deutschen in Amerika gehören fast alle der demokratischen 
Partei an. Trotzdem verbündet sich der Reformbund im 
Interesse der politischen Moral mit den Republikanern. Da­
mit war der Sturz des — demokratischen —  Tammauyringes 
entschieden.

Das neue Regime wird hauptsächlich repräsentiert 
durch den Mayor Slrong und den Polizeipräsidenten Roosevelt; 
es vertritt die Kreise des altamerikanischen Presbyterianismus. 
Diese Presbyterianer kennen kaum einen bitteren Feind als 
das Deutschthum, dem sie sein Wiederstreben gegen die Tem­
peren; nicht verzeihen können. Obgleich nun das Slrong- 
Roosevellsche Regiment lediglich mit deutscher Hilfe in den 
Sattel gehoben war, fieng es sofort an, sich gegen das Jreu- 
thum liebenswürdig zu erweisen und das Deutschthum zu be­
kämpfen. Die Sabbalhgesetze, welche wegen ihrer großen Härte 
schon längst mehr und mehr eingeschlafen sind, wurden aus 
ihren staubigen Winkeln hervorgeholt und wesentlich gegen 
die deutschen Bierwirtschaften und ihr deutsches Publikum 
angewendet —  denn der Aankee läßt Sonntags seinen 
Whiskey als „Medizin" aus der Apotheke holen. Nun wurden 
sowohl die Wirte, welche Bier ausschenkten, wie die Gäste, 
welche es tranken, mit Gefängniß (!) bestraft; ja die Polizei 
stellte zahlreiche Spione an, um nur möglichst viele Verur- 
theilungen herbeizuführen.

Dies erregte bei den Deutschen eine so ungeheure Er­
bitterung, daß in deutschen Zeitungen sogar mit gewaltsamen 
Wiederstaud gedroht wurde. Die Deutschen veranstalteten vor 
einigen Wochen eine große Protestkundgebung durch einen Um­
zug, dessen Vorbeimarsch eine Stunde dauerte. Der Polizei- 
Präsident war auch dazu erschienen, mußte sich aber die 
derbsten Verhöhnungen aus den Inschriften der Abzeichen ge­
fallen lassen. „Teddy" — so heißt der Polizeipräsident, der 
von holländischer Abstammung ist, mit Vornamen — ist 
Überhaupt zum Schlachtruf pro et contra geworden.

Ganz „sauber" war zudcni die neue Verwaltung auch 
nicht; ja manche behaupten, cS sei kaum besser als zu 
Tammany- Zeiten. Genug: die erbitterten Deutschen sind mit 
fliegenden Fahnen wieder zum Tammanyringe übergegangen, 
und so erklärt es sich, daß dessen Kandidaten mit 20.000 
Stimmen Mehrheit gewählt sind. Eine Ausnahme machte 
nur Karl Schurz, der der Partei Strong-Roosevelt treu ge­
blieben, aber schon seit Jahren bei seinen Stammesgeuossen 
absolut einflußlos ist. Ansehen genoß er zur Zeit des Bürger­
krieges, jetzt ist er schon lange eine gestürzte Größe. Nicht 
ist eben wandelbarer als die „Volksgunst".

Das eine Erfreuliche hat das Resultat, daß es der 
ganzen Welt zeigt, wie die Deutschen in der amerikanischen 
Metropole das Zünglein der Wage bilden. Sie haben Tam- 
manh gestürzt und es wieder erhöht, llebrigens haben die 
Tammanyten sich gegm die Einwohner erheblich freundlicher 
verhalten als die jetzige Berwaltung und die Deutschen als 
solche nie belästigt.

Allerdings ist zu bemerken, daß Tammany jetzt noch 
keineswegs die Macht in die Hand bekommt, Slrong und 
Rooscvelt bleiben noch zwei Jahre am Ruder. Die ameri­
kanische Magistratur entspricht stets dem „Volkswillen", aber 
nie dem von heute, sondern dem von gestern.

Zur Charakteristik der Tammany-Hall mag noch eine 
Rede dienen, die Karl Schurz kürzlich in New-Aork gehalten 
hat. Es heißt in derselben:

„M itbürger! Vor einem Jahre waren wir vereinigt in 
einem großen Kampf gegen Tammany-Hall als den Erzfeind 
guter städtischer Regierung und des öffentlichen Wohles. Er­
innern wir uns, um was es fi.'i handelte. Der Charakter 
deri Tammany Herrsch, ft war in ' inet ganzen Sch-»ßlichteit 
vor der Welt blosgelegt worden; alle Zweige der Verwalt­
ung waren von Korruption durchseucht: Die städtischen Aemter 
voll von räuberischen Gesindel; fast keine öffentliche Dienst­
leistung ohne korrupten Privatgewiun; die Pvlizeigerichte meist 
i» den Händen gemeiner und gewissenloser Politiker; das 
Schulwesen war verlottert und wurde für selbstsüchtige Zwecke 
ausgebeutet; die ganze städtische Regierung ei» planmäßiges 
Raubsystem. Zwei Dinge fielen besonders in die Augen: der 
Zustand der Straßen —  ein der Gesundheit der Bevölkerung 
gefährlicher Gemeinschaden und eine Schmach für eine zivili­
sierte Stadt — und die Polizei, die dem allgemeinen Raub- 
system als wirksamstes Werkzeug diente. Die Lexow ° Unter­
suchung brachte unglaubliche Abscheulichkeiten zu Tage: An­
stellungen und Beförderungen regelmäßig zu festen Geldpreisen 
verkauft; fast die ganze Bevölkerung, jeder Beruf, jede Be­
schäftigung, die der Polizei erreichbar war, vom Großkauf- 
matm bis zum Schuhputzer, einer tyrannischen Brandschatzung 
unterworfen; Laster und Verbrechen — ja, unnennbare Ver­
brechen — geschützt und gehegt gegen Bezahlung; wer die 
geforderte Brandschatzung nicht zahlen konnte oder wollte, 
tückisch und grausam verfolgt; arme unschuldige Frauen um 
ihren letzten Heller beraubt und ins Gefängniß geschleppt: 
Hilflose, besonders solche, die der Landessprache nicht mächtig 
waren, bedroht, mißhandelt und beraubt — kurz, eine ganze 
Bevölkerung ausgesogcn und terrorisiert von denen, die als 
Wachter des Gesetzes der öffentlichen Sicherheit dienen sollten. 
Aus Grund zuverlässiger Daten wurde berechnet, daß ans diese 
Weise nicht weniger als 40 Millionen jährlich erpreßt wurden. 
Dieses Bild ist keine Uebertreibung. „Deutsche Nachr."

Neue Liteger-Scaudale iit litten*
Wi en,  16. November.

Der gestern schon angekündigte ©turmlauf der Anti­
semiten gegen das Kabinet Badem hat heute stattgefunden 
und brachte solche Scandale, wie sie im österreichischen 
Parlament überhaupt noch niemals erlebt wurden.

Die Sitzung begann um 11 Uhr vormittags und schloß 
erst um 8 Uhr abends. Gegen halb 3 Uhr stellten die Abge­
ordneten Dipauli und Pattay, der erstere ein Klerikaler, der 
letztere ein Antisemit, zwei Dringlichkcitsanträge, in welchen 
sie die Regierung fragten, warum der Gemeinderath von 
Wien abermals aufgelöst worden sei.

Nach den Dringlichkeitsanträgcn erhob sich sofort Graf 
Baden! und erklärte in freiem Vortrag, der einzige Grund 
der Auflösung des Gemeinderaths wäre die Wiederwahl des 
D r. Lueger zum Bürgermeister von Wien gewesen. Man 
habe doch der Regierung nicht zumuthen können, daß sie 
innerhalb weniger Tage ihre Stellung wechseln werde.

ES sprachen dann noch verschiedene Abgeordnete. So­
dann ergriff der Abg. Dr. Lueger selbst das Wort und

entfachte die Eingangs erwähnten Stürme. D r. 8ueger 
begann damit, er hätte ganz leicht Bürgermeister von Wien 
werden können, wenn er ruhig hätte zuwarten wollen. Dann 
machte Lueger die s ens a t i one l l e  E n t h ü l l u n g ,  G r a f  
B a d e n i  habe i h m durch ei nen M i t t e l s m a n n  
angebot en,  er solle sich bis nach der MilleniumsauS» 
stellung in Ungarn, die Lueger Milleniumsschwindel nannte, 
durch einen S t r o h m a n n  v e r t r e t e n  lassen und sich 
selber mit der V i z e b ü r g e r n> e i st e r st e l l e begnügen. 
Nach dem Millenium werde er, Lueger, als Bürgermeister 
bestätigt werden.

Dabei warf Lueger der Linke» schwere Beschimpfungen 
an den Kopf, nannte sie „ungarische Söldlinge", sprach von 
ihnen als von „Individuen" und wurde dabei von stür­
mischen Entriistungsrufen der Linken unterbrochen. Danach 
wandte er sich neuerdings gegen den Grafen Badeni, dem 
er vorwarf, er habe ihn (Lueger) in rohester Weise behandelt. 
Wenn er als Kavalier auf seine Ehre etwas hielte, müsse 
er die ihm neulich angethane Beleidigung zurückziehen.

In  dieser Tonart ging es hernach weiter. Lueger 
apostrophierte den Präsidenten des Hauses direkt und rief 
ihm zu, er solle die Minister, wenn sie wieder den Anstand 
verletzte», in die Schranken weisen. Der Präsident ertheilte 
Lueger hierauf den Ordnungsruf. Unter fortgesetzten Stürmen 
erklärte Lueger, die Regierung habe eine eklatante offene und 
grobe Gesetzcsverletzung begangen. Lueger schließt damit, die 
Regierung habe die Dinge so dargestellt, daß es den An­
schein erwecke, wer für Lueger sei, sei gegen den Kaiser.

Was nun folgte ist einfach unbeschreiblich. Im  Hause 
und auf den Galerien brach ein Orkan los. Hochrufe auf 
Lueger gellten durch die Lust. Händeklatschen, Tücher- und 
Hüteschwenken. Ein beispielloses betäubendes Gewirr.

Der Präsident muß die Sitzung unterbrechen. Er ordnete 
die Räumung der zweiten Galerie au. Der Orkan tobte 
indessen fort. Es ist nicht möglich das Geroirre zu über­
blicken, geschweige denn genau zu verstehen, was vorgeht. 
Noch länger als eine Viertelstunde hindurch herrscht das 
Chaos im Hause.

Endlich wird unter den größten Lärmscenen auf der 
zweiten Galerie das Publikum hinausbefördert und die 
Sitzung wieder aufgenommen. Auch das Publikum der ersten 
Galerie, das sogenannte gebildete Publikum, demonstrirte 
unter Toben und Stürmen für Lueger. Auch hier ertönen 
Hochrufe, die natürlich in dem Hause bei den Antisemiten 
ein stürmisches Echo finden. Die Herren schwenkten die Hüte, 
Damen winkten mit den Taschentüchern. Vielfach wird mit 
den Stöcken gepoltert. Es ist ein ohrenbetäubender Scandal.

Der Präsident ordnet auch die Räumung der ersten 
Galerie an. Selbst die Diplomätenloge, die gefüllt war, leert 
sich, aber ohne Intervention. Das Publicum der ersten 
Galerie geht aber nicht gutwillig fort. Man hört einen 
riesigen Spektakel, Schreien uud Streiten, dazu schallt eine 
Ohrfeige, deren Laut man im ganzen Hause vernimmt.

Endlich ist auch die erste Galerie geräumt. Unten im 
Saale aber dauern die Demonstrationen fort. Nachdem das 
Toben etwas nachgelassen, hält der bekannte liberale Abge­
ordnete Dr. Menget noch eine scharfe Philippika gegen 
Lueger, worauf die Abstimmung erfolgt, in welcher alle 
Anträge der Antisemiten, der Deutschnationalen und der 
Clerikalen abgelehnt werden.

Amtliche Mittheilungen
dcö StadtratheS W aidhofe» an der Nbbs.

107.164/46,677

Rcbeuverlrehr.
Die Meinung, als ob durch die mit der Verordnung 

vom 18. Ju li 1895, Z. 63.480, L.-G. und V.-B l. Nr. 36 
erfolgte Aufhebung der Verordnung vom 16. August 1883, 
Z. 36.294. L.-G. und V.-Bl. Nr. 52 über Beschränkungen 
im Verkehre mit Reben :c. der Rebenverkehr vollständig 
freigegeben worden wäre, ist eine ganz irrige, da durch 
letztere Verordnung lediglich Normen für den Verkehr mit 
Reben !c. ertheilt worden sind, welche zur Zeit ihrer Auf- 
Hebung meist veraltet waren. Es ist aber selbstverständlich, ' 
daß auch nach dieser Aufhebung alle jene» gesetzlichen Ver­
bote der Ausfuhr von Rebe», von Pflanzen, Pflanzeutheilen 
und anderen Gegenständen, die als Träger der Reblaus 
bekannt sind, welche i» Gemäßheit der §§ 1 uud 4 des 
Gesetzes vom 3. April 1875, R.°G.-Bl. Nr. 61 fstt be.

.



N r. 47.
.m ir,»  i i

stimmte Örtlichkeiten verlassen worden sind, weiter in Kraft 
bleibe», ebenso wie auch die Ministerialvcrordnungen vom 
15. Ju li 1882, R.-G.-Bl. Rr. 107 vom 1. März 1890, 
R.-G.-Bl. Nr. 34 vom 16. März 1880, R.-G.-Bl. Nr. 29 
und 6. Juni 1893 R.-G.-Bl. Nr. 100, betreffend das 
Verbot der Einfuhr von Reben und Rebenbestandtheilen 
au« dem Auslande und den Ländern der ungarischen Krone, 
sowie die Bewilligung von Ausnahmen von den auf Grund 
de» obigen Gesetzes fiir bestimmte Gemeinden verlassenen 
Ausfuhren verboten nicht berührt wurden.

Dies wird mit Bezug auf hohen Statthalterei-Erloß 
vom 11. November d. I .  verlautbart.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, 18. November 1859.
Der Bürgermeister.

D r. Plenker.

Nr. 4622.
Kundmachung.

Die Kanzlei-Localitäten des k. und k. Ergänzungs- 
bezirks-Commando« Nr. 49 zu St. Pölten, Ersatz Batt.- 
Cadres und der Rechnungskanzlei befinden sich jetzt in 
S t. Pölten, Radetzkystraße Nr. 4, 2. Stock Thür Nr. 16, 
welche Aenderung hiemit verlautbart wird.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, 15. November 1895.
Der Bürgermeister;

D r .  P le n k e r .

Z. 48460 ex 1895.
Kundmachung.

Aus der Gottlieb und Maria Johanna von S e n g -  
w e i u'fchen Stiftung sind 3 Heiratsau«stattungeu, jede im
Betrage von 210 fl. ö. W. au arme Laudmädchen, d. i.
solche Mädchen, die von Eltern abstammen, welche sich mit 
dem Landbau beschäftigen, zu vergeben.

Die Bewerberinnen haben:
1. durch den Taufschein nachzuweisen, daß sie am 

17. Februar 1896 nicht unter 19 und nicht über 26 Jahre 
alt sein werden;

2. ein Sittenzeugnis der Gemeinde und Pfarre;
3. ein legales Armutszeugnis;
4. ein ärztliches Zeugnis über ihre Gesundheit, endlich
5. ein Zeugnis, daß sie der Woll- und Flachsspinnerei

kundig sind, beizubringen.
Minderjährige habe» die väterliche oder obervormund- 

schastliche Ehebewilligung nachzuweisen.
Von Seite de« Bräutigams inuß:
1. durch den Taufschein erwiesen sein, daß derselbe am 

17. Februar 1896 zwischen 24 und 36 Jahre all sein werde, 
ferner muß

2. ein Sittenzeugnis, und
3. ein ärztliches Zeugnis über gute Gesundheit bei­

gebracht werden.
Sämmtliche Zeugnisse müssen vom Gemeiudevorstande 

bestätigt, beziehungsweise ausgestellt sein.
Die Trauung muß, den Bestimmungen de« Stistbrieses 

gemäß, am Faschingmontag, de» 17. Februar 1896 in der 
k. u. k. Hof- und Burgpfarre in Wien vorgenommen werden.

Die Gesuche sind b i«  l ängst ens 31. December  
1895 bei den betreffenden k. k. Bezirkshauptmannschaften zu 
überreichen.

Später einlangende oder nicht vollständig belegte Gesuche 
können nicht berücksichtigt werden.

Wi en,  den 6. November 1895.
D e r n.-ö. Landesausschnß

Aus Waidhofen «nd Umgebung.
** NamenSfest Ih r .  M ajestät der Kaiserin.

Aus Enlaß des allerhöchsten Namenssestes Ihrer Majestät 
fand am Dienstag den 19. d. M . sowohl in der Pfarrkirche 
als auch in der Klosterkirche ein Frühgottesdienst statt. Die 
Schüler der hiesigen Realschule als auch die Schüler der 
Volksschule nahmen unter Führung Ih re r Lehrkörper an 
demselben theil.

** (Concert. Unsere Stadtkapelle unter persönlicher 
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Kliment, veranstaltet 
Sonntag, den 1. December nach längerer Pause in Lahners 
Saal-Localitäten ein Concert mit verstärktem Orchester. 
AuS dem reichhaltigen Programm sei vorläufig genannt: 
Ouvertüre „Die schöne Galathä" von Fr. von Suppe, Pot- 
pouri „Für lustige Leut'" von C. Komzak, Nachtschwärmer­
walzer von Ziehrer k . Näheres die Plakate.

** D ie  Generalversammlung unseres Feuer- 
schützenvereineS findet Mittwoch, den 27. November um 
7 Uhr abends im Gasthause des Herrn Rudolf Kufsarth 
mit nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Rechnungslegung 
pro 1895. 2. Neuwahl des Schützenrathes. 3. Etwaige An­
träge. 4. Aufträge des Herrn Kuffarth.

Alle meine Herren Schützen laßt Euch sag'n,
Den Ball wer'» w ir heuer am 27. hab'«.
Zuerst wird niedergiessen,
Dann Gans und Anten g'essen,
Dann kommt die Wählerei,
Zuletzt dann die Spielerei.
Trinken kann man was man will 
Und wäre e» auch noch so viel.
Aber zahl'n darf man'S Trinke« selber,
Denn d'Lad hat ja viel z'weng Gelder, 

fegt der Herr Kassiern.

„Bote von der Abbs."
** C astno V e re in . Sonntag den 24. November 

l. I .  findet der 3. Bereinsabeud statt. Dieser Abend ist 
Programmabend und gelangen Claviervorträge, humoristischer 
Vortrag, Einzellieder und Duette zur Aufführung. Es wird 
nochmals in Grimmerung gebracht, daß über Antrag in der 
Generalversammlung der Beginn der Easinoabende auf 1/t 8 
Uhr festgesetzt wurde.

** Lehrerversammlung. Am 19. November fand 
im Bürgersch ilgebäude zu Amsteiten eine sehr gut besuchte 
Versammlung des BezirkS-Lehrervereine» statt, welcher auch 
der k. k. Bez>rkSschuli»spector Herr Bllrgerschuldireclor Joh. 
Blaschke anwohnte. Der Vorstand, Herr Anlou Hanl in 
Amstetten begrüßte die Erschienenen und gedachte durch ein 
„dreifaches Hoch" deS Namensfestes Ih re r Majestät der 
Kaiserin Elisabeth, worauf mit Begeisterung die erste und 
letzte Strophe des Kaiserliedes gesungen wurden. Zunächst 
dankte der Herr Jnspector in herzlichen Worten für seine 
Ernennung zum Ehrenmitgliede dieses Vereines und versprach, 
auch fernerhin das Wohl der Lehrerschaft zu fördern; lauter 
Beifall folgte diesen Wnrten. Nach Verlesung und Berifi 
cierung des Protokolles der letzten Hauptversammlung wurden 
geschästsordnnngsmäßig die vorliegenden Anträge zur Ver­
handlung gebracht. 1. Von der Bezirksgruppe Waidhofen 
au der Abbs: a. der Antrag hinsichtlich der Aenderung der 
Vereinsstatuten; es wurde Herr Alois Hoppe, Waidhofen 
an der Abbs, zum Referenten in dieser Angelegenheit gewählt; 
b. die Schulversäumnisse der Schüler mit generellen Schul­
besuchserleichterungen nach Ilt .  c— d sind auf das strengste 
zu ahnden; der Herr Vorstand, als Referent dieses Punkte» 
im Bezirksschulrats, macht darauf aufmerksam, daß zunächst 
jede» Versäumnis solcher Schüler seitens der Schulleitungen 
gewissenhaft zur Anzeige zu bringen ist; c. das zu erschei­
nende Bundcsorgan sei als Vereinsgabe zu pränumeriecen. 
Nach längerer Wechselrede, an der sich besonders die Herren 
Hoppe, Matz, Jauuschovsky, Pschoru und Kopetzky betheiligten 
und nach einer warm empfundenen, trefflichen Ausführung 
des Herrn Hoppe wurde dieser Antrag einstimmig zum Be­
schlusse erhoben. 2. Herr Oberlehrer Michael Gutlederer, 
Altenmarkt, beantragt, dem Verfasser des Artikels „Der 
Schulinspector" in Nr. 46 der österr. Schulzeitung die 
Mißbilligung deswegen auszudrücken, weil dieser Artikel eine 
gänzliche Unkenntnis der Amtsführung des BezirkSschulrathes 
zum Ausdrucke bringt und zahlreiche schwere und ungerecht­
fertigte Anwürfe gegen die k. k. Bezirks-Schulinspectoren 
enthält. Einstimmig angenommen. 3. Der Antrag des Herrn 
Franz Haluschek, Windhag, betreffend die Kronenbnrg wurde 
dem Ausschusse zugewiesen. Herr Franz Haluschek hielt nun 
seinen Vortrag: „Anforderungen an elementare Schulwand- 
karten unter gleichzeitiger Vorlage der vom Referenten an­
gefertigten Bezirkswandkarte." Da der Herr Referent diesen 
Vortrag schon am 19. September d. I .  in einer Versamm­
lung der Bezirksgruppe Waidhofen an der Abbs hielt und 
ein Bericht hierüber auch in diesem Blatte erstattet wurde, 
so sei nur noch erwähnt, daß die Versammlung den Beschluß 
faßte, sich mit einer Firma behufs Vervielfältigung dieses 
ausgezeichneten Lehrmittels in Verbindung zu setzen; zugleich 
wurde Herr Haluschek ersucht, seinen äußerst wichtigen V or­
trag in der österr. Schulzeitung zu veröffentlichen. Großer 
Beisall lohnte den Vortragenden. Auch die bei dieser Gelegen­
heit vom Herrn Oberlehrer PUrgy, Neuhofen, beigestellte» 
von ihm selbst angefertigten Wandkarten für den heimat­
kundlichen Unterricht fanden alles Lob. Herr Michael Gut­
lederer erstattete jetzt seinen Bericht Uber den Lehrertag in 
Wiener-Neustadt. „ Im  engen Kreise verengert sich der Sinn", 
waren die Anfangsworte dieses Vortrages. Nicht die Ein­
zelheiten der Verhandlungen, die ja in den Fachblättern zu 
lesen sind, hatte sich der Referent zum Gegenstände seiner 
Besprechung gewählt, nein, den Gesammteindruck, den die in 
einer so imposanten Versammlung zum Ausdruck kommende 
geistige Gewalt in dem Anwesenden mit unwiderstehlicher 
Kraft hervorruft, schilderte er, um die Lehrerschaft zum 
fleißigen Besuche der Lehrertage anzuspornen, die er als ein 
Hauptsortbildungsmittel bezeichnete. Er verwies auf die 
Führer der Lehrer und gedachte in glühenden Worten eines 
Ernst, Dietrich, Jordan, Fitzka u. a. — Geduld, Arbeit 
und Einigkeit sei unser Losungswort! Wend. P schor«, 
Schriftführer.

** E is la u fv e re iu . Montag den 25. d. M . findet 
um 8 Uhr abend« im Gasthause zum gold. Löwen (Turn- 
vereinszimmer) die ordentliche Hauptversammlung des Eis- 
laufoereines mit nachstehender Tagesordnung statt: 1. Vor­
lesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift über die 
vorjährige Hauptversammlung ; 2. Rechenschaftsbericht. 3. Vor­
anschlag. 4, Wahlen. 5. AllfäUige Anträge. Nachdem zufolge 
der gemachten Erfahrungen die erste Hauptversammlung nie 
oder selten von der zur Beschlußfähigkeit erforderliche M it- 
gliederanzohl besucht wurde, fand sich die Vereinsleitung be­
stimmt, für diesen Fall die zweite, nach den Statuten unter 
allen Umständen beschlußfähige Versammlung auf denselben 
Tag, und zwar 25. November 1895 auf 9 Uhr abends an­
zuberaumen, wovon die geehrten Mitglieder Kenntnis zu 
nehmen belieben. Nach Abwicklung des geschäftlichen Theile« 
geselliger Unterhaltung.

** C once rt. Sonntag den 10. November l. I .  fand 
in I -  Lahner's Saale unter gefälliger Mitwirkung der Frau 
Prof. Czurda, der Fräulein Christine Kurzlhaler, Ludmilla 
und Marie ©reiner und de« Damenchores das 2. satzungs- 
mäßige Concert im 52. Vereinsjahre statt. Der Besuch war 
ein überaus zahlreicher, trotzdem an diesem Tage das Wetter 
da« denkbar schlechste war. Nach einer, vom HauSorchester 
des hiesigen Männer - Gesangvereines, unter der tüchtigen 
Leitung de« Herrn Kapellmeister« Kliment, statt gespielten 
Ouvertüre von Mozart, sang der Gesangverein die Herbst«
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»acht von Weinzierl, woran sich der dreistimmige Frauenchor 
„D ie Tage der Rostn", von unserem Damenchor in wirkungs­
vollster Weise vorgetragen, anschloß. M it zwei Einzelliedern 
„Suleika" von Mendelssohn und „Jung Werner" von H. 
Riedel, nebst einer Zugabe, lernten wir in Fräulein Christine 
Kurzlhaler eine äußerst geschulte, mit vorzüglichen Stimm­
mitteln ausgestattete Sopranistin kennen. Es ist nur schade, 
daß Fräulein Kurzlhaler nur als Gast in unserer Stadt 
weilt, da sonst der Damenchor um eine ausgezeichnete Kraft 
bereichert würde. An diesem Einzelvortrag schloß sich Engels- 
bergS immerschöner Männerchor mit Tenorsolo: „Der Blumen 
Schwester und der Sterne." Den Tenorpart sang Herr 
Lehrer Rasch. Herr Nasch brachte hier seine trefflichen 
Stimmmittel in musterhaftester Weis« zur Geltung und wurde 
ihm auch dafür reichlicher Beifall gezollt. Der Chor entledigte 
sich seiner Aufgabe in musterhaftester Weise und war es be­
sonders das schöne Piana, das mit dem Solisten in bester 
Weise harmonierte. Schillers „Lied von der Glocke", vor­
getragen von Frau Prof. Czurda war eine künstlerische 
Leistung wir wir sie ja öfters von Frau Pros. Czurda zu 
hören Gelegenheit haben. In  jedem Worte und jeder Geste 
offenbart sich die Künstlerin in dieser Beziehung. Nach dem 
vom Hausorchester in musterhafter Weise zum Vortrage ge­
brachten „Finale" aus der 8. Symphonie von Mozart, sang 
der Mannerchor unter Leitung deS 2. Chormeisters Herrn 
Hoppe A. M . Storch's: „Nun fange» die Weiden zu blühen 
an." Der Chor wurde trotz der im Saale herrschenden 
tropischen Hitze recht flott und mit guter Phrasierung zum 
Vortrage gebracht, obwohl uns die Zusammenstellung des 
Quartettes im Chore nicht die richtige schien. Man ver­
mißte darin den gewissen frischen, jugendlichen Ton, der das 
Quartett beherrschen soll. Der gemischte Chor „im Wald" 
von Kolluer, ferner die Mannerchöre „Das Heim" von 
Storch und „Des Deutschen Vaterland" von Neichardt ge­
langten auch in der richtigen Weise zur Ausführung. Den 
Clavierpart besorgten bei den einzelnen Nummern in trefflichster 
Weise die Damen Greiuer und Herr Reichenpfader. Küche 
und Keller des Herrn Lahner bot da« Beste, nur wäre zu 
wünschen, daß das Servieren während der Vorträge für 
nächstens unterbliebe, oder doch etwas diScreter behandelt 
würde.

** Vom  Confumverei«. In  den nächsten Tagen 
Eröffnet der hiesige Consumverein seine schon seit längerer 
Zeit projectierte FleischauSschrottung. E« wird sich hiedurch 
für Mitglieder der Preis per Kilogramm zu stehen kommen 
und zwar Rindfleisch: Hintere« 56 kr., Vorderes 54 kr. 
Kalb- und Schweinfleisch 58 kr. Es ist diesgegenüber de» 
hier ortsüblichen Preisen eine Ermäßigung von8— 10 Prozent.

** R a ckeact? S onntaa den 17. d. M . wurden 
dem Gastwirte, Herrn Staufer, in der Mittagsstunde zwei 
Schweine zu 70 und 80 Klg. durch Strychnin vergiftet. ES 
ist kein Zweifel vorhanden, daß in diesem Falle ein Act von 
Rache vorliegt, da die Schweine ganz abgesondert, in sepa­
rierten Ställen untergebracht waren.

** Katharinen-Kränzchen. Sonntag den 24. d. M.
findet in WeningerS Gasthauslocrlitäten ein vom Arbeitcr- 
Fortbildungsoerein veranstaltetes Katharinettkränzchen statt; 
Beginn um 7 Uhr, Eintritt für Herrn 30 kr., Damen frei.

** FleisckpreiSermäßignng Wie besonders den 
Hausfrauen erinnerlich sein dürste, wurden zu Beginn der 
heurige» Sommersaison seitens unserer Herrn Fleischhauer 
die Fleischpreise per Kilo um 4 Kreuzer erhöht. Obwohl sich 
der Unwillen der Bevölkerung hierüber in der verschiedensten 
Weise bemerkbar machte, wurde nichts erreicht und still­
schweigend mußte sich dieselbe der Erhöhung bequemen. 
Ein Theil unserer Herren Wirthe wußten diese Erhöhung 
gleich noch besser auszunützen und steigerten ihre Abonnenten 
gleich um ein so Bedeutendes, daß sie sich für die Fleisch­
preiserhöhung reichlich entschädigten. Endlich scheinen die 
Herren Fleischhauer eingesehen zu haben, daß sie auch ohne 
diese Erhöhung auf ihre Spesen kommen und setzten die 
Preise wieder auf ihre ursprüngliche Höhe herab. Das ist 
jedenfalls sehr lobenswerth und sind wir nur begierig, ob 
jene Herren Wirthe, die mit der Abonnementssteigerung so 
schnell bei der Hand waren, jetzt, da kein Grund zur Stei­
gerung vorliegt, auch mit einem solchen Feuereifer an die 
Herabsetzung schreiten werden, wie sie ihn bei der Erhöhung 
seinerzeit thaten. Junggesellen, da wird's doch ernst mit 
dem Junggesellenheim I

** V ö llig s te  Desckädiailna. M it welch großen 
Mitteln und Aufwand von Zeit und Mühe der hiesige Ver- 
schöuerüugsverein die Anlagen auf dem Buchen- und Kraut- 
berge geschaffen hat, und was die Instandhaltung dieser, 
für unseren O rt so wichtigen Promenaden kostet, kann jeder­
mann aus eigener Anschauung so ziemlich beurtheilen. Jedes 
Jahr müssen Wege, Bänke etc. ausgebest,rt und erneuert 
werden. So wurden beispielsweise im heurigen Jährt alle 
Lehnen der in den Anlagen befindlichen Bänke erneut. Diese 
bilden besonders für solche, die au dem Sprichworte: „Narren­
hände verschmieren Tisch und Wände," großes Vergnügen 
haben, eine große Anziehungskraft. Es fehlt nicht au Zoten 
und Gemeinheiten, mit denen sich solche Taugenichts verewigen. 
Gerade die letzten schönen Tage de« November scheint 
für derartige Ausschreitungen wie geschaffen gewesen zu sein, 
weil die Controlle de« promenierende» Publikums in dieser 
Jahreszeit entfällt. Unter andern sind auch mehrerer Ge­
länder an dem Promenadeweg vom Kapuzinerbrunnen zur 
Sattelhütte gewaltsam uiedergebrochen und hinabgeschleudert 
worden. Es ist dies eine so bodenlose Gemeinheit, die im 
Ergreifungsfalle nur durch die empfindlichste Strafe gesöhnt 
werden kann-
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** A u - lo s u n g  der G eschwornen. Für die am

L. December beginnende vierte Schwurgericht-periode der 
heurigen Session, bei welcher der Herr Hofrath und k. k. 
Krei-gericht«. Präsident Max Fischer den Vorsitz führt, während 
die Herren LGR. Johann Schmit, Dr. Emanuel Seydel und 
Anton Lankmayr al« dessen Stellvertreter fungieren, wurden 
folgende Herren al» Geschworne au»gelo»t: 

Haupt - Geschwor ne .
Aichberger Karl, Spediteur in S t. Pölten.
Bartensteiner Caspar, Brauer in Wieselburg.
Büche, Richard, Colonialwaren-Agent in S t. Pölten.
Eder Lorenz, Wirtschaftsbesitzer in Trotzenbach.
FrieS Josef, Kaufmann in LooSdorf.
Grübet Roman, Gutsbesitzer in Hagenau.
GutniannOhal Rudolf, Kaufmann in St. Pölten.
Herz Josef, Gastwirt in WilhelmSburg.
Hieger Karl, Gasthausbesitzer in St. Pölten.
Hosbauer Anton, Wirtschaft-besitzer in Stotzendors.
Hölzl Johann, Hausbesitzer und Schlosser in S t. Pölten. 
Hölzl Johann, WirtschaftSbesitzer in Lausching.
Huber Ignaz, Wirtschaftsbesitzer in Haindorf.
Kaiblinger Josef, Fleischer in Ober-Wölbling.
Kern Franz, WirtschastSbesitzer in Hetzendorf.
Kern Karl, WirthschastSbesitzer in Asfing.
Kern Karl, WirtschaftSbesitzer in WetzerSdorf.
Kintscher Eduard, Bäckermeister in St. Pölten.
Kreppet Josef, Kaufmann in Herzogenburg.
Leeb Franz, Kaufmann in Pottenbrunn.
Lechuer Leopold, WirtschaftSbesitzer in RametShofen.
Matern Johann, Kaufmann in St. Pölten.
Populorum Anton, Gasthau-besitzer in S t. Pölten.
Raab Julius, Baumeister in S t. Pölten.
Ramler Ferdinand, Wirtschaft-besitzer in Windpassing.
Rauch Karl, Gut-pächter in Osterburg.
Rausch Johann, WirtschastSbesitzer in Steinseld.
Schemper Karl, Hausbesitzer und Schuhmacher in St. Pölten. 
Schirmböck Ignaz, Gastwirt in Melk.
Schmidl Franz, Wirt,chastSbesitzer in KainratSdorf.
Schoinz Franz, Kaufmann in S t. Pölten.
Schönbichler Karl, Baumeister in Ibb r.
Stiegt« Franz. Gastwirt in Ober>Ratlberg.
Winter Karl, Gastwirt in Furth.
Wöll Peregriu, Mühlbesitzer in ScheibS.
Zöchbauer Anton, WirtschaftSbesitzer in Haindorf.

E r g ä n z u n z t - G e s c h w o r n e .
Brunner Ferdinand, Gastwirt in St. Pölten.
Deix Franz, Wirtschaft-besitzer in Unter-Wagram. 
Grading« Josef, Wirtschaftsbesitz« in Unter-RatzenSdorf. 
Grießler Anton, Wirtschaft-besitzer in Unter-Zwischenbrunn. 
HaaS Johann, Hau«besitzer in St. Pölten.
Oetzelt Michael, Wirtschaftsbesitzer in Viehofen.
Pautner Johann, WirtschaftSbesitzer in StatterSdorf. 
Punzengruber Florian, Krämer in Viehvsen.
Thoma Franz, Wagnermeister in Unterratzer-dors.

* *  U m  ih re  Lieben v o r  E rk ä ltu n g e n , wenn 
nicht gar vor ernsten Krankheiten zu schützen, wird eine 
sorgsame Hau-frau gern alles aufbieten, die Ursachen zu 
beseitige». Wa» sind denn aber die Ursachen für die Ent­
stehung solcher Krankheiten? Man nennt sie Erkältungen 
und lebt daher der Meinung, die zn niedrige Temperatur 
erzeuge sie. Dem ist nicht so. Der schroffe Uebergang von 
feuchter Außenlust in trockene Zimmerlust der ist e«, der 
unS zur Zeit der geheizten Zimmer den Schnupfen, Husten, 
wo nicht die Diphtheritis zuzieht, wie unter vielen anderen 
namentlich Dr. Fleischer in seiner Broschüre „Gesunde Luft" 
gezeigt hat. In  dieser Broschüre, die un» gerade vorliegt, 
zeigt der Verfasser, wie die Erkältungen durch Aufnahme 
der Krankheit-stoffe in die ausgetrockneten Schleimhäute 
entstehen. Diese An-trocknung besorgt die überheizte Zimmer­
lust, nicht überheizt in Bezug auf Temperatur, sondern auf 
Feuchtigkeit. Die trockene Lust, einerlei, ob warm oder kalt, 
macht unS widerstandslos gegen den Ansturm der JnfectionS- 
keime. Daher die größere Häufigkeit an Erkrankungen der 
Atemorgane im Winter und Frühjahr. Nicht daS Thermo­
meter allein ist e-, das unS vor dieser schädlichen Ueber- 
beizung schützt, sondern der Feuchtigkeitsmesser. Die Broschüre 
ist sehr interessant geschrieben, und mau bewundert den 
Opfermut der Autor-, der sich als Versuchsperson benutzend, 
zum Wohle der Gesammtheit den größten Gefahren aussetzt. 
Zu beziehen ist die Broschüre gegen Einsendung von 80 Pfg. 
in Marken von der Fabrik meteorologischer Instrumente 
vo Wich. Lambrecht in Göttingen.

Eigenberichte.
U bb- a. D ., 20. November 1895. ( E n t s p r u n g e n e  

S t r ä f l i »g« . ) Vo r i ge  Woche entsprangen au» der S tra f­
anstalt in Garsten 3 Sträflinge, namen» Geretzberger, Ju- 
ratzko und Schneck, wovon 2 wegen Diebstahl eine mehrjährige 
und ein« wegen wiederholter frecher Einbrüche eine acht­
jährige Kerkerstrafe abzubüßen hatten. Sanntag den 17. d. 
M . wurden nun 2 dies« entsprungenen Sträflinge in der Au 
nächst Kemmelbach und einer am Vortage bei St. Georgen 
am Abb-seld vom hiesigen Gendarmerie-Wachtmeister Hasel- 
berger und noch einem Gendarm unter Beihilfe von Jägern 
und noch mehrerer ander« zufällig anwesend« Personen ein« 
gefangen und am 18. d. M . wurden alle 3 nach Garsten 
zürücktranSportiert. Bei denselben wurden eine Säge und 
Einbrecherwerkzeug« vorgefunden.

Dem Gendarmerie-Wachtmeister Haselberger sowie dem 
anderen dabei betheiligten Gendarm gebührt für die mit

großer Umsicht geleitete Ergreifung der Sträflinge vollstes 
Lob und Anerkennung.

(Bol zschi eßen. )  Donnerstag den 21. d. M . fand 
in Herrn David Dingl's Gasthof das Eröffnungsschieße» der 
hiesigen Bolzschiltzcngcsellschaft statt. Alle Freunde des Bolz- 
schießens sind zum Beitritt freundlichst eingeladen.

G ö s tlin g , am 20. November 1895. Am 19. d. M. 
machte der hiesige Lehrkörper mit den gesummten Schülern 
über freundliche Einladung des Baron Rothschild'scheu 
Gut»verwalters, Herrn Adalbert Heiß, einen Ausflug auf 
das Wirtschaftsgut „Nachbargau", behufs Besichtigung der 
daselbst gehaltenen und gezüchteten Hau«-, Nutz- und Zier- 
vögel. Bei günstigem Wetter zog die fröhliche Kinderschaar 
nach 8 Uhr früh von der Schule fort und gelangte um 
9 Uhr in die Nachbargau, woselbst die Schüler gleich in 
kleineren Gruppen in das neugebaute Hühnerhaus geführt 
wurden. Diese« ist einstöckig und befinden sich oben die 
Nutzhühner und zu ebener Erde die Schwimm- und Ziervögel. 
Hier sind die einzelnen Vogelgattuugeu durch Drahtgitter 
von einander abgesondert, die Schwimmvögel haben in jeder 
Abtheilung ein kleines Bassin mit Wasser. Besonders hervor­
gehoben zu werden verdient die sorgfältige, ja peinliche 
Reinlichkeit und Sauberkeit, welche in dem Gebäude herrscht.

Die Vögel, welche einen so zahlreichen Besuch wohl 
nicht gewöhnt waren, begrüßten denselben mit aufgeregtem 
Gick-gack, Geschnatter, Geklapper und Gekoller und was 
sonst noch der Thätigkeit der Vogelkehle und des Schnabels 
mehr sind. Darein mischten sich die Ausrufe der Kinder, 
welche die Thiere bewunderten und anstaunten.

Da sah man klappernde Störche, darunter als Selten­
heit einen schwarzen Storch, langhalsige Kraniche, zierliche 
Edelreiher, den südamerikanischen Hokosch, der auch ange­
nehm singen kann, weiters kollernde Truthühner, welche sich 
„blau" ärgerten, schöne Perlhühner, gewöhnliche und weiße 
Pfauen, sowie sehr hübsche Kreuzungen derselben, ferner 
schnatternde Haus-, Wild-, Riesen- und Höckergänse, dann 
gemeine Hau»-, kleine Wild- und prachtvolle schwarze und 
grün schillernde Smaragd-, sowie schwere, türkische Ente» 
und ein Paar recht niedliche chinesische oder Mandarinen- 
Enten und als Rarität je ein Paar Polar- und Nilgänse; 
endlich oben im ersten Stocke eine Legion der verschiedenen 
Nutzhühner.

Als alle Kinder die Thiere im Stalle gesehen hatten, 
wurden sie um den Hllhnergarteu herum aufgestellt, woraus 
die Vögel einzeln aus dem Stalle herausgelassen wurden, 
wobei Herr Verwalter A. Heiß nochmal« jedes Thier be­
nannte, und die Eigenthümlichkeiten derselben anführte. Die 
Kinder ergötzten sich dann noch lange am Anschauen der 
Vögel.

Zum Schlüsse wurden alle Schüler — eS waren deren 
200 —  mit Brot, Bier und Milch bewirtet.

Hatte Herr Adalbert Heiß die Kinder schon recht er­
freut, da er ihnen seine sämmtlichen Vögel vorführte, so 
bereitete er ihnen durch die gütige Bewirtung neuerdings 
eine erquickende Ueberraschung. Als ihm deshalb Herr Ober- 
lehrer Peter Schnepf vor dem Weggehen der Schüler seinen 
Dank für alles Gebotene aussprach und die Kinder auf­
forderte, auf das Wohlergehen des hochgeehrten Herrn Ver­
walters ein dreimaliges Hoch auszubringen, stimmten alle 
Kinder mit fröhlichem Jubel und dankerfülltem Herzen 
freudig ein!

Aber auch der Lehrkörper der Schule Göstling fühlt 
sich dem Herrn Ad. Heiß zu großem Dank verpflichtet; ist 
ja doch die Freude der Schüler die Freude des Lehrers und 
gewährt der besprochene Aueflug großen Nutzen und viel­
seitige Ausbeutung für den Unterricht. Und deshalb dem 
liebenswürdigen, kinderfreundlichen Herrn Gutsverwalter 
Adalbert Heiß in Nachbargau nochmals den besten Dank i

W e ye r, am 14. November 1895. Den 11. Nov. 
hielt die hiesige Feuerwehr ihre General-Versammlung ab, 
welche bei einer großen Betheiligung einen ungemein regen 
Verlauf nahm. Hauptmannstellvertreter Dr. Maix erstattete 
einen eingehenden Bericht über die Thätigkeit der Wehr im 
abgelaufenen Vereinsjahre. Aus dem vom Schriftführer und 
Cajsier Merkinger vorgetragenen Rechenschaftsbericht entnehmen 
wir, daß der Verein im vergangenen Jahre 1072 Gulden 
Einnahmen erzielte und 887 Gulden verausgabte. Der 
Unterslützungssond ist auf 811 Gulden angewachsen. Der 
von den Revisoren Dunkl, Palnstorfer, Posch revidierte Lasse­
bericht wurde richtig befunden und dem Ausschusse das Ab- 
solutorium ertheilt. Der Verein zählt gegenwärtig 130 aus­
übende und 49 unterstützende Mitglieder, gegen 96 ausübende 
und 26 unterstützende im Vorjahre. E» ist somit ein erfreu­
licher Zuwachs bei den ausübenden als auch bei den unter­
stützenden Mitgliedern zu verzeichnen. Bei der vorgenommenen 
Wahl der Chargen wurde folgendes Resultat erzielt: Dr. 
Gustav Maix (Hauptmann), Josef Grünwald (Hanptmann- 
stellvertreter), Peter Merkinger jun. (Schriftführer und Cassier), 
Hau» Blaschko (Zeugwart); ferner Hans Blaschko (Lösch- 
meist« der Steigerabtheilung), Franz Klein (Löschmeister 
der Spritzenabiheilung), August Ficht! (Löschmeister der Schutz- 
und Sanitätsabiheilung); zu Rottenführern in der Steiger- 
abtheilung: Johann Grieß«, Engelbert Wutzl, Johann 
Schweigt, Josef Schlager; zu deren Stellvertretern: Rappl 
Aloi«, Walch« Ludwig, Amon Franz, Kronftein« A lois; 
zu Rottenführern in der Spritzenabtheilung: Josef Rußegger, 
Anton Hirnschrott, Eduard Hofer; zu Stellvertretern: Franz 
Grub«, Joses Bachbauer, Schweig! Karl seniorj zu Schlauch- 
rottenführern : Hermann Schmidberger, Otto Eltz, Karl 
Gramm«; zu Stellvertretern: Johann Posch, Ludwig Für- 
linger, Dominik Thallner. Aus dem für das Jahr 1896

aufgestelltem Präliminare ergießt sich ein Erfordernis von 
848 fl., welchem eine Bedeckungssumme von 855 fl. ent­
gegensteht. Es wurde beschlossen, im Fasching einen Feuer­
wehrball zu arrangieren, wozu ein fünfgliedrige« Comit« 
von der Versammlung bestimmt wurde. Diesem Berichte 
fügen wir nur noch den Wunsch bei, es möge der in der 
Wehr herrschende Geist der Eintracht sich fortdauerd erhalten 
eingedenk des Wahlsprüches „Einer für Alle und Alle für 
Einen", möge aber auch das selbstlose Wirken der Feuer­
wehr, welche bestrebt ist, sich immermehr zu vervollkommnen, 
endlich auch bei jenen die entsprechende Würdigung finden, 
welche sich gegen das humanitäre Institut der Feuerwehr 
noch immer indolent verhalten. „Gut H eil!"

Verschiedenes.
— 21/2 M illionen  gestohlen. Aus Brüssel, 17. 

November schreibt man der „F r. Ztg." über die von uns 
schon gemeldete Verhaftung des Urhebers der Unterschlagungen 
in der Kasse der „Soests gdnärale“: M . de Henin war unter 
den, Namen „Bouchat" in einem kleine» Hotel in Pari« ab­
gestiegen, wo er sehr schnell durch die Pariser Polizei sofort 
benachrichtigt wurde, entdeckt worden ist. Er machte keine 
Schwierigkeit, seine Identität anzuerkennen und gestand so­
fort seine Unterschlagungen ein. Diese belaufen sich nach ein« 
Mittheilung der „Soci6t6 gönerale“ aus eine Summe von 
2,616.000 Frcs. de Henin, welcher einer hoch angesehenen 
Famiile angehört und selbst durch Name, Stellung und per­
sönliche Liebenswürdigkeit eine vielbekannte Persönlichkeit der 
Brüsseler Salons war, ist wiederum ein Opfer des Börsen­
spiels. Seit ungefähr zehn Jahren hatte er angefangen, mit 
den ihm anvertrauten Geldern der Hauptcaffe zu operieren. 
Manche Operationen glückten ihm, somit könnte er dä» ent­
nommene Geld wieder zurückerstatten, ohne den Verdacht seiner 
Vorgesetzten zu erwecken. I n  den letzten Monaten lachte ihm 
das Glück nicht mehr. Er verlor, verlor und so häufle sich 
von Tag zu Tag da« Minus in der Kasse. Da die Verluste 
de Henin's an der Börse nicht unbekannt blieben, wurde am 
vorigen Freitag eine Allrechnung über diese und der Etat der 
Kasse von ihm verlangt. Nach seinen Angaben sollte die Kasse 
vier Millionen enthalten. Es wurde ihm Befehl gegeben, den 
andern Morgen bei der Nationalbank l 1/« Millionen nieder­
zulegen und den Stand der Kasse ferner auf 2'/« Millionen 
zu reduzieren. Am Samstag Früh erschien er nicht und da 
wurde alles entdeckt. Die Auslieferuag de Henin» ist in 
Pari» verlangt worden; sie wird allem Anschein nach in 
kürzester Frist stattfinden.

—  E in  Selbstmord fln de siede. Au« Wien, 
19. d„ wird gemeldet: Heute abends hat sich vor dem so­
genannten Bärenhause in der Taborstraße ein Zögling der 
Orientalischen Akademie auf eine seltsame Weise das Leben 
zn nehmen versucht. Gegen 10 Uhr fuhr derselbe in einem 
Fiaker in Gesellschaft eines Mädchen» vor dem genannten 
Hause vor, ließ den Wagen halten und das Mädchen auf­
steigen, worauf er sich von ihr mit den Worten: „Mich siehst 
Du nicht mehr", verabschiedete. Zum Kutscher, der sich nach 
seinem Fahrgaste umwendete, ries er bann: „Ich werde mich 
jetzt in ihrem Wagen erschießen, erschrecken Sie nicht!" und 
ehe der Kutscher sich von seinem Staunen über da« Gehörte 
fasten konnte, krachte ein Schuß und der junge Mann fiel 
blutüberströmt zurück. Er hatte sich au« einem Revolver eine 
Kugel in den Kopf geschossen und lebensgefährlich verletzt. 
Aerzte der freiwilligen Rettungsgesellschaft brachten ihn sterbend 
in das Spital der barmh. Brüder, Sein Zustand ist ein der­
artiger, daß er die Nacht nicht überleben dürfte. Au» Pa­
pieren, die man bei ihm fand, wurde erhoben, daß er Charles 
R. Hörnt) heißt. Ferner wurden zwei geschloffene Briefe, 
einer an Verwandte und einer an seinen Collegen Bilinski 
in der Akademie, sowie ein offenes Schreiben, an den Polizei- 
Präsidenten gerichtet, vorgefunden. Da« letztere hat folgenden 
Wortlaut: „Löbliches Polizei-Präsidium! Ich tödte mich, weil 
ich mich gräßlich langweile. Ich bitte, meinen Selbstmord zu ver­
tuschen und beiliegende Briefe an ihre Adressen zu befördern. 
Charles R. Horny." — Wie erhoben wurde, hat Horny 
heute v»r Verübung des Selbstmordes der Volkssänger-Pro­
duction beim „Rothen Stern" in Gesellschaft de» erwähnten 
Mädchens, welches eineKaffeehaus-Cassierin sein soll, beigewohnt 
und in anscheinend bester Laune das Locat verlasse«. Kurze 
Zeit nachher erschoß er sich — aus Langweile. Er dürste im 
25. Lebensjahre gestanden sein.

G uter R ath  für Damen m it Vogel
(auf dem Hut).

Wieviel wird nicht in letzter Zeit besungen 
Die Grausamkeit der Damen auf dem H u t;
Bevor die Reimlein ganz verklungen,
Rath ich noch eine«, kurz und gut:
Nehmt statt der Vögel doch 
E in  schädl ich, bös Ge t h i e r .
Das Ei chhörnchen,  den M a u l w u r f  noch,
Dies alles lob ich mir.
Benutzet diese Mörder Ih r  
Zur Mode de Parle,
Daun schützen alle tapfer wir 
Da» liebe Federvieh.

Baden-Baden. 
— W ie  ein japanischer P rinz schreiben lernt,

schildert ein in Paris lebender Japaner in der „Vie Eon- 
temporaire". Der junge Damno ist von einem ganzen Stabe 
schöner Dienerinnen umgeben, die fortwährend kommen 
und gehen, um Schüler und Lehrer mit allem Möglichen 
zur Hand zu sein. Die eine löst die chinesische Tusch« in
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einem kostbaren Tintenfaß ans; die Andere glättet das Papier, 
das eine Dritte, in schönen hellfarbigen Rollen herbeigetragen 
kjat|; eine Vierte spitzt mit ihre» zarten Fingern die Tusch­
pinsel ». s. ro. Man sollte meinen, alle Musen wären her- 
abgestiegen, um den jungen Prinzen in der Stunde der A r­
beit alle Schwierigkeiten hinwegzuräumen und ihm das Lernen 
so leicht und angenehm wie möglich zu machen. Der Pro­
fessor erscheint pünktlich zu der ihm bestimme» Stunde; still­
schweigen, geschmeidig nähert er sich dem Däimio, indem er 
leise und respektvoll auf weißen Matten gleitet. Keinerlei Ge­
räusch kündet sein Erscheinen an; seinen Mund bedeckt eine 
weiße Serviette, welche es verhindern soll, daß der Athem 
de» Mannes das Antlitz des Prinzen berühre. Mau ist in 
dieser Beziehung sehr delikat in der japanischen Gesellschaft. 
Nachdem sich der Schreibmeister in wortlose» Begrüßungen 
erschöpft, läßt er sich nieder und beginnt Striche auf das 
Papier mit einer Ziehfeder aus Elfenbein zu ziehen. Wenn 
sein Schüler die Striche nachgezeichnet hat, ist es Pflicht des 
Professors, darob tiefe Bewunderung und große Freude zu 
bezeigen; er muß außerordentlich bewegt sein über die schönen 
Anlagen des Kindes, aber er darf alles nur durch Gesten 
zeigen, er darf den Prinzen nicht anreden; vielmehr nimmt 
er eine der ältesten Dienerinnen beiseite und beauftragt sie, 
sein Erstaune» und seine Begeisterung für das kalligraphische 
Talent seines Schüler« diesem z» verdolmetschen. — Glück­
licher Prinz!

— P ö s tlin g b e rg b a h »  Das k. k. Handelsmini­
sterium hat mit Erlaß vom 11. d. M . das von der Firma 
Ritschl und Co. ausgearbeitete Projcct einer electrischen 
Adhäsiansbahn auf den Pöstlingberg in technischer Hinsicht 
als befriedigend erklärt und sonach genehmigt, und gleich­
zeitig die Anerkennung der Gemeinnützigkeit des geplanten 
Bauunternehmens ausgesprochen, wodurch der Bauunter­
nehmung dar Expropriationsrecht zuerkannt wird.

Häusliche Fatalitäten.
Von Paul  M ira.

Nachdruck verbaten.

„D u bringst mich, theueres Kind, in helle Verzweiflung 
durch diese ewigen Zänkereien mit dem Dienstmädchen. Das 
wird auf die Dauer unerträglich."

„Aber Emil, ich zanke doch immer mit einer Anderen."
„Ein reizender, echt weiblicher Einwurf, der Deiner

Logik alle Ehre macht."
„Na, spotten ist leicht, das trifft bald Einer. I n  die 

Küche soll sich so ein Mitglied des männlichen Geschlechtes 
stellen und zuschauen, da würdet Ih r  Starken sehen, was 
es heißt, Hausfrau zu sein! Glaubst Du, mir ist dies Ge­
schimpfe angenehm? Aber was soll ich thun, wenn das 
Frauenzimmer sich vor dem Herd in einer Tour die Frisur 
richtet; nicht aufhört, von jeder Speise ausführlich zu kosten, 
dazwischen in einemfort, einen uniformierten Namen seufzend 
ausspricht und mit verzückter Träumcrmiene die fertigen
Knödel betrachtet."

„Ich  danke D ir  vom Herze», daß Du D ir die Mühe 
nahmst, die internen Zustände der Kühe in solch' epischer
'Breite zu schildern. Trotzdem bitte ich Dich, den Couoer-
sationston gelegentlich nöthiger Auseinandersetzungen zwischen 

.D ir und dem dienenden Geiste ein wenig zu dämpfen, 

.'sonst . . . sonst mache ich meine vierzehn Tage"
„Ha . . . haha. Ei» Gatte, welcher kündigt! Du 

sollst für Deine Bosheiten bestraf! werden. Uebermorgeu 
geht unser Mädel ohnehin, bei der Aufnahme einer neuen 
häuslichen Kraft mußt Du assistieren. Na, warte» Sie nur, 
„gnädiger Herr'."

Der denkwürdige Tag war angekommen. Emil saß 
in gespannter Erwartung da und harrte resigniert der Personen, 
die da erscheinen sollten. Da erklang draußen ein Geläute, 
das mehr energisch, als lieblich war.

Ein elegant gekleidetes Mädchen hüpfte graziös ins 
Vorzimmer.

„Ich möchte mit der Gnädigen sprechen", sagte sie in 
elegant gedehntem Tone.

„Ich bin die Gnädige, wenn es Ihnen angenehm", 
bemerkte Emils Gattin, wobei sie sich bemühte, einen freund­
lichen Gesichtsausdruck zu — simulieren. 

t  „O , es ist mir ein Vergnügen", meinte die elegante 
Erscheinung ziemlich conveutioneU.

„Hoffentlich wird das Vergnügen me i n e r s e i t s  
- sein. Wo haben Sie bisher gedient?"

„Ach bitte, hören Sie aus mit dem Verhör. Ich be- 
ginne jetzt zum erstenmale zu serviere» Mein Papa gerieth 
in Concurs, die Ungunst der Verhältnisse, sechs Töchter im 
Hause, halte» Sie das nicht für Phrasen. Ich kann perfect 
Clavier spielen, schwere Musis, spreche französisch — ".

„O , bemühen Sie sich nicht weiter, ich brauche kein 
besseres, sondern ei» gutes Mädchen, wenn Sie Alles wissen, 
eignen Sie sich nicht zum Mädchen für Alles. Ich bedauere 
sehr, vielleicht später einmal!"

Eine zierliche Verbeugung und der dienstbereite Engel 
entflatterte. Emil sah phlegmatisch zum Fenster hinaus, ein 
plötzliches Interesse für die Aussicht in den „Hos" erwachte 
in ihm!

Zweites Läuten. Da pustete auch schon ein Schnell- 
zug heran. Eine robuste, hohe Gestalt. Frau Clara, rief 

. den sogenannten „Küchendragoner" in das für ihn bestimmte 
Appartement. Das robuste Mädchen nahm sofort mit schnellem 
Blick ein Inventar aus und besichtigte voll Interesse den 

-b Kasten, wahrscheinlich um zu prüfen, ob ihr Liebhaber im 
Nothfalle Platz in demselben hätte. Sie konnte beruhigt sein, 
der große Kasten bot Raum für —  mehrere,

„Na, wo haben Sie zuletzt gedient?" frug mechanisch 
die Hausfrau.

„B itt' hier sind die Zeugnisse, viel Zeugnisse."
„Sie haben aber sehr oft gewechselt l"
„Gnädige Frau wissen ja gewiß selbst, wie da» ist, 

mit die Herrschaften — da brauch ich nicht erst viel zu 
reden."

„Können Sie kochen?"
„O  ja, das Wichtigste — gnädige Frau helfen doch

m it?"
„Gewiß — und^wie stet's mit dem Bügeln?"
„O , ich bügle sehr schön — gnädige Frau lassen doch 

aber außer dem Hause bügeln?"
„Gewiß. Können Sie Fußboden wische»? Das laß' 

ich nämlich nicht außer dem Hause machen!"
„Das soll leicht sein, hat mir die Tini gesagt, das 

erlern' ich von heut' auf morgen."
„Gut, weun's die Tini gesagt hat, muß es ja wahr 

sein. Haben Sie einen Geliebten?"
„Nein — zwei. M it dem Einen verlob' ich mich aber 

von heut' auf morgen."
„Dann ist es mir leid, ich liebe nicht die Mädchen, 

welche zu viel Herz haben. Vielleicht ein anderes Mal 
wenn Sie nicht mehr verlobt sind!"

Ein militärisches Umdrehen und der Koloß schritt 
dröhnenden Schrittes davon.

Emil pfiff ein Liedchen vor sich hin, trotzdem er sonst 
wenig musikalisches Verständnis zu offenbaren pflegte.

Es währte nicht lauge und ein drittes Läuten erscholl.
Die neue Candidatin pries sich in verführerischen Worten 

an. Da» Verhör begann, nachdem dieselbe ihren nnaushall- 
samen Wortschwall beendet.

„Wie heißen Sie?"
„Anna."
„Das -iväre Anna die Zwölfte, unter deren Herrschaft 

wir dann stünden. Das geht nicht, ich habe ein Vorurtheil 
gegen Annen, bei uns müßten Sie ärgsten Falles Susi heißen, 
oder ziehen Sie M a r i e  vor?" ertönte eine Stimme vom 
Fenster.

„Kochen Sie gut?" meinte Frau Clara unbekümmert.
„O, wie ein Kochbuch, besonders die LiebliugSspeiseu?"
„Na, das ist schön", lächelte die Hausfrau, welche so 

schwer „zur Gnädigen" avancierte.
„Eie werden mit mir zufrieden sein. Ich habe noch 

nie etwas zerschlagen; ich sag' nie, wie die Anderen, daß 
der S p r u n g  schon war — ich gebe ans Alles so Acht, 
als ob es das M e i » ige wäre."

„N ur keine übertriebene Sorgfalt, Clara. Du erinnerst 
Dich, Marie die Dreizehnte mußten wir wegen ungenügender 
Kenntnis der Jurisprudenz, besonders der Paragraphe über 
Mein und Dein entlasten", klang es wiederholt vom Fenster.

Frau Clara vermochte ein Lachen nicht zu unterdrücken, 
welches zu sagen schien: „Siehst Du, Mitglied des männ­
liche» Geschlechtes?"

„Der gnädige Herr ist ein bischen komisch," warf die 
neue Aspirantin ein, „das macht nichts, ich bin's auch, des- 
halb vertragen wir uns schon; Sie sind doch nicht eifer­
süchtig, gnädige Frau?" Und wie stets mit dem Waschtag? 
Sind Ihre Kinder zu Hause oder im Pensionat? Wer kauft 
bei Ihnen ein? Nicht wahr, das Mädchen allein? Haben 
Sie oft Gäste? Ueber den AuSgaug sprechen wir noch."

„O, nein, Sie sollen ihn gleich erhalten. Ich sehe, 
es ist schwer, Ihre Gnädige zu werden! Sie besitzen wohl 
unschätzbare Vorzüge."

„Ach, Gnädige, brauchen sich nicht zu genieren, es 
macht mir nichts, wenn ich auch den Lohn nicht pünktlich 
bekomme."

„Ach, deshalb ist's nicht — da bemerkte ich auch in 
Ihrem letzte» Zeugnisse nach treu einen Gedankenstrich, nach 
sittsam ei» Ausrufungszeichen, ein Mädchen mit solcher In te r­
punktion kann ich nicht aufnehmen!"

„Sie thun mir Unrecht, Sie finden nicht so bald Eine, 
welche so discret, so ohne Eitelkeit und Eifersucht ist, auch 
mein Liebhaber hätte Ihnen gefallen, er ißt, was man ihm 
giebt I"

Diese lockenden Versicherungen fruchteten auch nicht». 
Unverrichteter Dinge zog das so vortheilhaft ausgestattete 
Mädchen ab.

Nun verließ der Gatte seinen Platz am Fenster. M it 
seltsam weicher Stimme flüsterte er: „Ich  muß einen dringen, 
den Gang machen, engagiere inzwischen zwei neue Wirth- 
schastskräfte, oder nimm irgend eine alte zurück. Nur bitte, 
trachte, daß bei meiner Rückkehr die Aufgenommene nicht 
schon wieder entlassen ist —  ich bleibe nämlich eine Stunde 
aus."

Straf-Chronik des k. k. Kreisgerichtes 
St. Polte«.

Urtheile. Josef Tod, Knecht in Obercggiug, wegen 
schwerer körperlicher Beschädigung l  Monat Kerker. Franz 
Kamleitner, Holzarbeiter aus Neuhosen wegen schwerer kör­
perlicher Beschädigung 8 Monat schweren Kerker. Karl 
Eichinger, Taglöhner ohne bestimmten Aufenthalt, wegen 
gefährlicher Drohuug, nur wegen Uebertrelung gegen die 
körperliche Sicherheit bestraft, 3 Tag Arrest. Joses Kropf, 
berget, Hammerwerkspächter in ©t. Pölten, wegen Crida 
mitschuldig. Johann Bachtrogler, Zimmermeister in Neu- 
ftift, wegen Diebstahl nichtschuldig. Leopold Grafeneder, 
Tagiöhner in Schnslau, wegen Executions-Bereillung 8 Tage 
Arrest. Rudolf Slrohmayer, Fabrikarbeiter in Neuda, wegen 
Diebstahl 8 Monate schweren Kerker.

Der letzte Abend in Waidhofen.
Ein Ihränenschweres Lebewohl 
Muß ich Euch Wälder sagen,
Noch einen schweren, warmen Dank, 
Für sonnig, schönen Tage».
Noch einmal unter euren Schatten, 
Athme ich süße Gottcsruh,
Noch einmal nicken mir die Blumen, 
Die wohlbekannten, grüßend zu.
Im  weiten Hintergründe 
Erheben stolz und kühn,
Sich ferne Bcrgcshäupter,
Im  letzten Abendglllhn.
Und überm Sonntagberge 
Da eilt der Sonne Gruß,
Sie sendet ihren Liebling 
Den gold'nen Abeudkuß.
Silberglänzend schwebt der Mond 
Ueber jenen Bäumen,
Und das kleine Paradies 
Liegt im ersten Träumen.
Dort unten lief im Thale,
Der Schwarzbach braust und tost, 
Geheimnisvoll und flüsternd,
M it Wassernixen kost.

Zerstreut. Frau Professors „ Is t es nicht schrecklich, 
gestern solch schönes Wetter und heute zum Wäschetrocknen 
nur Regen?" Professor: „Liebes Kind, hättest Du dann 
nicht besser gethan, gestern zu t r ocknen und heute zu 
waschen?"

Starker Kaffee. Herr (in einem Dorfwirtshaus): 
Frau Wirthin, machen Sie uns einen recht guten Kaffee, 
aber nehmen Sie gar keine Cichorie dazu!" — W irth in ; 
„Ja , Sie werden doch nicht 's pur e Wa s s e r  trinken 
wollen?"

Eingejendet
Foulard-Seide 60 Kr.

W* fl. 3 35 p. Met. —  japanesische, chinesische rc. in den neuesten DessinS 
und Farben, sowie schwarze, weiße und farbige H en n e b c rg .S e id e  von 
85 kr. bis fl. 14 65 P. Met. — glatt, gestreift, karriert. aemuftert, Damaste 
re. (ca. 240 bersch. Qual, und 2000 bersch. Farben, Dessins rc.) Porto- 
und steuerfrei Ins Haus. — Muster umgehend. Doppeltes Briefporto 

nach der Schweiz. 2

Seiden Fabriken G. Henneberg (k, k. Hofi.), Zürich.

K t o H D O R P

anerkannt bester Sauerbim
■rennee-ünternehm nng Krondorf bei Carlebad

*  To rrlttö f in den

IterehnserteiitmiM. A50M0. BstamüE® ein
3 . n ,t-N i B e r its , ffir Waidkefan und Umgeb uns bei de»i Hereeii 
M O a m  FAUL, A*eti»ker e, (JOTFRIKD FBIEflS Wwe., Etnfma-n.

219 Schichte

Kernseife
mit Marke Schlüssel ist die beste . Ueberaii zu haben.

H a u p tn ie d e rla g e : W ie n
V I. M ariah ilfe rs trasse  89.______

Specialität

l etc. etc.

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

kostet nur 1 kr., Zuspeise i  kr.

Za haben ln allen Handlangen.

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs.
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Proielisten gratis über 
1000 der neuesten Behänge.'

Patent-Kerzenhälter pei
per 10 S tück

Specia litä ten  in

Cliristbattin-Decorattoiten
B itte  d ie Adresse genau zu beachten.

N ur W ie n , I .  Elisabethstrasse I .  
Jos. Franz Bisenius,

Neuheiten in  Phönlxglas-Christbaumbehingon, feen­
h a ft g litze rn d  12 St. von  24 k r .  a u fw ä rts . 

Eisguirlanden (S ilbe rke tten) sehr d ich t gewunden 
10 M eter 76 K reuzer.

Christkindhaar, gold  und Silber, per 10 8 tränn  
60 K reuzer in  Farben 70 K reuzer.

B rill. Eishallen 10 S tück 40 und 70 K reuzer. 
Unbrennbarer Christbaumschnoo in  F locken  m it 

F lim m e r grosser P ackung 18 k r. u . 36 k r .  
Sohnoewatte grosse P ackung  10 K reuzer. Glitzer 

per Carton 8 k r .  Komotsterne 6 8 10 und 
20 k r .  Sterne von 2 k r .  aufw ä rts  Sonnen 
6 8 12 und 15 k r .

Wachskerzen rauch- und geruchlos per 10 S tück 
6 7 10 16 20 25 und 80 K reuzer, Eonaissanco- 
Kerzbhon per Carton ir . i t  30 S tück 45 k r  

NeuartigeBoüexvorzierungen fü r  die Baumspitzejvon 
1 10 kr., Engeln von 16 K reuzer aufw ärts.
0 S tück 6 10 und 16 k r ,  m it Klemmvorrichtung 

' 40 uud 50 k r .  Allerliebste Wattafrüchto 10 S tück
80 k r .  Completer Ghrictbaumaufputz sammt Kerzen und L ic h th ä lte r 
zu fl. 1.80 ‘2.60 4.80 8LO 16.— und aufw ärts . Salonfouorworko fü r 
W eihnachten und S y lve s te r per Co llection  f l. —.60 1.20 2,60 4.— 
und a u fw ä r ts ._________________________________

R a u c h e r
fiubett eine große Auswahl aller Art 
Pfeifen und Cigarrenspitzen nur 
echt unter Garantie bet

Karl Kober, Mei»
I-, Kärntnerstr. 36, etabl. seit 1838
P r e i s c o u r a n t e  auf Verlangen 

g r a t i s  und f r anco.

[ O O O O O O O O O O O O O O O O O O O I

Schweizerische

Spielwerke
die vollkommanstei

Spieldosen
anerkannt die vollkommansten der W elt.

Automaten,Neccessaires, SchweizcrhänSchen, Cigarrenstciuder, Photo- 
graphiealbums, Schrcibzcuge. Haudschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarren-Etniö, Arbeüötische. Svazierstöcte, Flaschen, 
Brergläser, Dessertteller, Stuhle A lle s  m it  M u s ik . S te ts  
das N eueste und V orzüg lichste , besonders geeignet 

fü r  W eihnachtsgeschenke, em p fieh lt die F a b r ik

0 I .  H. Heller, Hern (Schweiz).
0 N ur d irek te r Bezug garantirt für Aechthcit! illnstrirte
A  Preislisten sende franko.

q 28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.
• 0 0 0 0 0 O 0 0 O O O O O A A A A 4

2
_________ P a r i s  1S83 gold. M e d a ille . 0

500 Kronen tu Gold, §
wenn G ro lic h s  Gesichtspasta nicht alleHauptnnreinigkeiten, 
ol* €oini)i,-r[pvoffeii, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nistn- 
röcht etc. beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weist X  
und jngendsrisch erstickt. — K e in e  SchminkeI Preis 60 kr. —

, Man verlange ausdrücklich die „preisgekrönte Groltchs f l  
. G e s ic h ts p a s ta ,"  da es werthlose Nachahmungen gibt, 

Savon-«rolich, dazu gehörige Seife 40 kr. 
Grolicin-Lchuppen-Creme, bestes M itte l gegen 

I Schuppen, 60 Ir.
I Grolichs H ayr-M ilkon, da* einsachst-verwendbare 

isaariitcbeinittel, fl. 1 und fl. 2 . Hauptdepot I .  Grolich,
9 B rü n » .  Zu haben in allen befleren Apotheken u. Drognerien.
|  I n  B b b S  bei Apotheker R ie d l.

Was ist Feraxolin? B A S  BUNTE B L A T T

Atelier
Fotografische Kunstanstalt A

gegenüber dem H dtel und Cafe In für.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle lotografisoher 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductionen In Jeder Grösse.

A rchitectur-Aufnahm en, P latinotyp ien , 
M alere i etc.

Waidhofen an der Ybbe.

J. P s e r h o f e r ’s A p o t h e k e
„Mm goldene« Reichsapfel"

Wien, I., Singerstrasse Nr. 15.
J. Pserhofer’s

J l b f f t l j t ' J J t U C I t ,  vormals B lu t r e i i i ig u n g S - P i l le »  genannt, altbekanntes, leicht abführendes Hausmittel.
Bon diesen Pillen kostet: 1 Schachtel m it  15 P i l le n  21 k r . ,  1 R o lle  m it  6 S chachte ln  1 fL  5  k r . ,  bei unfrankierter Nach­

nahmesendung 1 f l. 10 kr.
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 fl. 80 kr., 

3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr. 5 Rollen 5 fl. 20, 10 Rollen 9 fl. 20 kr. (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden).
Es wird ersucht, ausdrücklich güTf* „ I .  P s c rh o fe r's  A b fü h r  P i l le n "  'ckSi-A ilu v-rlangen und daraus ,a achten, daß die Deckel-

ansschrist jeder Schachtel den aus der Gebrauchsanweisung stehende» Ranienszng I .  P s c rh o fe r, und zwar in ro th e r  Schrift wage.

F rostba lsam  von I .  P serhoser, 1 Tiegel 
40 fr., m it Francozusendung 65 Ir. 

Spitzw egerichsast, 1 Fläschchen 50 kr. 
K ro p fb a ls a m , 1 Flasche 40 fr., m it Franco- 

Zusendung 65 kr.
S to l l 's  K o la p rä p a ra te , vorzügliches S tä r­

kungsmittel für den Magen und die Nerven. 
1 Liter Kola-Wein oder E lix ir  3 fl., i/s Liter 
1 fl. 60 kr., 1 /4  Liter 85 t r .

T a n n o c h in in -P o m a d e  von 3 . P s e rh o fe r ,
bestes Haarwuchsmittel, 1 Dose 2 fl. 

H e ilp fla s te r  f i t  W u n d e »  von weiland 
Prof. S te n d e l, 1 Tiegel 50 kr., mit Franco- 
Zusendung 75 kr.

U n iv e rs a l R e in ig u n g s s a lz  von A. W. 
B u lr ic h . Hausmittel gegen schlechte Ber- 
danung. 1 Paket fl. 1.

B it t e r e  M a g e n t in c tu r ,  früher Lebens- 
effenz oder Pragcrtropfen genannt. Gelinde 
auflösendes M itte l von anregender und kräf­
tigender Einwirkung auf den Magen bei Per- 
danungsstörnngen. 1 Fläschchen 22 Ir. 1 Dtz. 
fl. 2.—

W u n d c u b a ls a m , 1 Flasche 50 kr.
F ia k e rb rn s tp u lv c r , 1 Schachtel 35 kr., m it

Francozufcndung 60 kr.
_  Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österr. Zeitungen angekündigte in und ausländische pharmaceutische 

Specialitäten theils vorräthig, theils werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel auf Verlangen prompt und billigst besorgt.
V ersendungen per P o s t w erden schnellstens esfeetu iert gegen vo rh e rig e  Geldsendung, größere B es te llungen  

auch gegen N achnahm e des B e tra g s .
B8 F~ B e i  v o rh e rig e r  E insendung des G eld be trages  (am besten m it te ls  P os tauw e iseng ) s te llt sich das P o r t »  

bedeutend b illig e r  a ls  bei N achnahm esendungen.

• Ö O O O O O O O O O O O Ö O O O O O O Ö O O O O O O O O O O O O O O O O O Ö O Ö

5 9lietaU-Sdiilder-§diriflen
|  fü r Lehrer, Kanzleien und Beamte.

6 Z l - a n s t g u s s - S p e c i a l i t ä t ,  F l a c h . -  - a n d H o h l g r u s a
empfiehlt zn den billigsten Fabriks-Preisen "äE-fl 178 36—

« G . L I E B M A N N ,  W I E N ,
! II. Bezirk, Praterstrasse Nr. 41.

E  VORANZEIGE. «

Die populär-wissenschaftlichen Vorträge des Wanderlehrers Georg Müller
verbunden mit optisch-physikalischen

D e m o n s f r a t i o n e
finden demnächst stier statt.

Ksses Wähere die Hages-Affichm!
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248 10—3 bĉ t* Solide Agenten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Bankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapieren und Losen gegen günstige 
Zahlungsbedingnisse engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100—300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
an Bernät Rözsa, Budapest, Marie Valerieg. 4, zu richten.

D er große Krach!
R e w -U o rk  und London haben auch das euro-

!
päische Festland nicht verschont gelassen und hat stch eine 
graste Silberwarenfabrik veranlaßt gesehen, ihren ganzen 
Vorrath gegen eine ganz klein- Entlohnung der Arbeite- 
krilfte abzugeben,

Ich bin bevollmächtigt, diesen Auftrag auszuführen. 
Ich versende daher an Jedermann nachfolgende Gegenstände 
gegen bloße Vergütung von f l .  6 .60 , u. zw .:

6 Stück feinste Tafelmeffer m it echt englischer Klinge,
6 Stück amerik. Patent-S ilberGab-ln ans einen, Stück, 
6 Stück amerik. Patent-Silber-Speifelössel,

12 Stück amerik. Patent-Silber-Kasseelössel,
1 Stück amerik. Patent-Silber-Suppenschäpfer,
1 Stück amerik. Patcnt-Silber-Milchschiipser,
2 Stück amerik. Patent-Silber-Eierbccher,
6 Stück englische Bictoria-Untertassen,
2 Stück effectvolle Tafelleuchter,
1 Stück Theeseiher,
1 S tü ck feinsten Zuckerstreuer,

1
44 Stück zusammen nur f l .  6 .6 0 .

Alle obigen 44 Gegenstände haben früher fl. 40.— 
gekostet und sind jetzt zu diesem minimalen Preise von 
f l .  6.60 zu haben. — Das amerikanische Patent-Silber ist 
ein durch und durch weißes Metall, welches die Silberfarbe 
durch 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Zum besten 
Beweis, daß dieses Inserat ans

keinem Schwindel
beruht, verpflichte ich mich hiermit össentlich, Jedem, welchem 
die Ware nicht convenirt, ohne jeden Anstand den Betrag 
zurück zu erstatten, und sollte Niemand diese günstige Ge­
legenheit vorübergehen lassen, sich diese P r a c h t-G a r n itu r  
anzuschaffen, welche sich besonders eignet als

prachtvo lles  Hochzeitsgeschenk  
sowie für jede bessere Haushaltung. Nur zu haben in

A. Hirschberg's
H a u p t-A g e n tu r  der v e re in ig te n  am erikanischen  

*  P a te n t  S ilb e rw a re n fa b r ik e n
Wien, II. Rernbrandstr. 19.—Telephon Nr.7114.
Versendung in die Provinz gegen Nachnahme oder Vor- 

anssendung des Betrages. P u tzp u lv c r  dazu 10 k r . 
A u s zu g  auS den A n e rken n u n g ssch re ib en :

A p a d ia , 18. October 1895. 
Vergangene« Jahr habe von Ihnen die 44 Stück Besteck bestellt, 

war damit sehr zufrieden. B itte m ir noch einmal dieselben 44 Stück 
zu senden. N ic o la u s  C o rn c a u .

O lm l l t z ,  1. M a i 1892. M it  der Sendung außerordentlich zu­
frieden, hat meine Erwartung bedeutend übertrofsen.
261 7—4 Hauptmann C z . ., Platz-Eommando.

exxxxxxxxxxxxxxxxxxe

I

ffliagentropfen
I

Apoth. C. Brady
8 (stuhrMantyellerMagentrupfett,) g

bereitet in der 
Apotheke zum Schutzengel

X  d°s XX C. Brady in Krcmsier (Mähren) X
ein allbewährtes und bekanntes Heilmittel von anre« X

auf den Magen

I

8 grober uud kräftigender Wirkung 
bei Verdauungsstörungen.

Die

DTZagentropfen

2
Schutzmarke.

marke) versehen

des Apoth, C. Brady
 .....................  (früher

S SBSSh MariaMer Magentropfen) X
R  ffli^GSäS! sind in rothen Faltschachteln verpackt R  

uud mit dem Bildnisse der heil. Mutter 
Gottes von Mariazell (als Schutz- 
Unter der Schutzmarke muß sich die

nebenstehende Unterschrift f ' / p u u t y r  befinden.
> f  Bestandtheile sind angegeben. ^
g  vreis ä Flasche 40 Kr.» Doppe16asche7v Kr r r

Ich kann nicht umhin nochmals darauf auf- X 
X  merksam zu machen, daß meine Magentropfen viel- 
\ r  fach gefälfcht werden. Älan achte sonach beim Einkauf yr

« auf obige Schutzmarke m it der Unterschrift y  
C. B rady und weise alle Fabrikate als unecht 

R  zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und m it Ä  X der Unterschrift C. B rad y  versehen sind. X
J f  Die M a g e n -T r o p fe n  sind echt zu haben in  W a id -

«
H o fe » ! Apoth. Paul. A m fte t tc n  :  Ap. Ernst Matzte. H a a g : % # 
Ap. Fr. Oth. L o s rn s tc i» : Ap. G . Sicfmami. S e itc n s te ttc ii :

I T  Ap. Anton Resch. W e y e r :  Ap. I .  Rußegger. W in d isc h -  
w  garsten r Ap. R. Zeller. B b b s  :  Ap. A. Riedl.

exxxxxxxxxxxxxxxxxxe

Atelier Scfinell
fotografische Kunstanstalt

in Vai-Hofen a. d.
n u r  obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reichenpfader» KaufinannSgeschiift.

Atelier fü r alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinster und modernster Ausführung.

R ee ll und möglichst b illig .

ABfnahmen täglich- hei jeder Witterung, anch Soiin- und Feiertag tob früh Iris

Dank und Anempfehlung.
Da der ergebenst Gefertigte Donnerstag, bett 14. November d. I .  sein neues, ybbslhor- 

straße 5 befindliches Geschäft übernommen hat, fühlt er sich veranlaßt, den geehrten P. T. Kunden für das 
ihm seit Jahren zugewendete Vertrauen in der Leitung des Geschäftes feiner Mutter den tiefgefühltesten 
Dank auszusprechen. Zugleich erlaubt er sich an die geehrten P. T. Kunden die Bitte zu richten, ihm auch 
fürderhin ihr Vertrauen in dem Maße zutheil werden zu lassen, wie dies früher der Fall war.

Gleichzeitig erlaubt sich der Gefertigte auch mitzutheilen, daß das, sich in der oberen Stadt 
befindliche Geschäft seiner Mutter auch weiter unter seiner Leitung bleibt und er bestrebt sein wird, durch 
prompte Bedienung sich die Gewogenheit der P. T. Kunden zu erwerben.

Hochachtungsvollst
J o s e f  W a a s s ,

Friseur &  Raseur.

^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX<XXXXXXXX?\
X  Mechanische W erkstätte 1KL 5 2 - 1  %

8 F e r d i n a n d  W a l l n e r
8 Wien, X., Uhlandgasse 10
Q  em pfieh lt sich znr H ers te llung  von B litzab le itern , Telegraphen- und Telephon-
Q l leitungen, e lek trische  SicherheitB-Contacte fü r Thüren, Fenster u. Gassen etc.

g )  Anlagen von Sprachrohren, sowie Control-Apparate fü r Häuser, Fabriken,
Bureaux und Villen.

S? Kostenvoranschlägo und Prospecte gratis und franco.

W  Fahrräder, anerkannt gute Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt, 9
Reparaturen solid und billig ausgeführt. Q

Cbo01XXy>:XXXXXXX«äXMKte30£'4«KXX<XXXXXXXXXX)d
8

•ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo*
|  Petroleum -IH Iotor „Gnom”. |

ßnIHslnn Morloilla hoi rloi* Aiioc+ollimn in Toni I 1 r t  IQQR imrl Cilhot.no Morlolllo rloo RRöhnioohon

I

Goldene Medaille bei der Ausstellung in Teplitz I895 und Silberne Medaille des Mährischen 
Gewerbevereines bei der Ausstellung in Iglau.

Vortheilhafteste Kraftmaschine für das Kleingewerbe und für landw irtschaftliche Betriebe, auch 
als Locomobile verwendbar.

Solide und einfache Construction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe­
troleum-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.

Preisliste gratis. Zu beziehen durch
Oesterreichs Alpine-Montangesellschaft, Wien, I ,  Kütittucrstf. 55.

V e r t r e t e r :  Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in 
159 Salzburg, Josef Pierer in  Wels.

•oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooe

Uerdejserte Kneippkur grgenKaaransfaü.
Der Gefertigte war ganz kahl; mit feiner
verbesserten Kne ippku r
und Karawanischem Haarbalsam sind die 

Haare noclxmeuls gewachsen.
Zu beziehen einzig und allein bei 

P. Frötseher 
W ie n , I I I / I . ,  H a a p ta tra sse  N r. 133.

Erfinder der Heilour der Haare.
D ie F lasche kostet ä 1 fl., 2  fl. und 3 fl.

Z e u g n is . M it größtem Vergnügen bestätige ich. daß durch Anwendung während mehrerer Monate, von Herrn P . Krötscher« 
Methode mein Haarwuchs sich verdichtete, was umso erstaunlicher ist, da ich im Alter von 48 Jahren stehe. Hxrru Frötscher selbst habe ich 
ha vorigen Frühjahr mit einer bedeutenden Glatze kennen gelernt, die jetzt mit gesunden Haaren bedeckt ist.

Irm a  Cougedi, UL Bez., Stroh,affe Nr. 11, 8. Stiege, 8. Steck, $$flt 8».

Aufnahme vom Juni 1894. Aufnahme vom Dezbr. 1884
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A n k e r

£in im ent Capsici comp.
aus Richters Apotheke in Prag,

an e rk a n n t vorzügliche schmerzstillende Einreihung; znm  P reise 
von 40 k r., 70 k r. und  1 fl. v o rrä th ig  in allen  A potheken, Man 
verlange dieses allgemein beliebte Hausmittel ged. s tets  kurzw eg  als

Richters Liniment mit „Anker“
und nehm e vorsich tigerw eise W eise nu r F laschen  
m it der bekann ten  S chu tzm arke „A nker“ als echt an.

Richters Apotheke 
zum Goldenen Löwen in Prag.

15 stack 
# « 5 . 3

1 1

^ W a h r h e i t !
U nübertroffen  is t  meine, in  der 

ganzen  W elt S ensation  erregende

Austria-Collection
bestehend aus 15 p rachtvollen  
S chm uckgegenständen

für nur fl. 5,75
eilte Facongol- Remon 

toir Taschen W r
m it g enauest regulirtem  (36stündi- 
gen) P räcisionsw erk  u nd  Em ail- 

zifferb latt. D ie sehr hübsch  zise lirten  G ehäuse sind  aus dem neu­
en tdeck ten  F acongo l d, w elches vom  echten  Gold n ich t zu un terscheiden  
is t  und n iem als den  G oldglanz verlieren  kann .

F ü r  den rich tigen  G ang d ieser R em ontoir-U hr le iste ich  eine
3 jä h r ig e  sch riftlic h e  G aran tie . 258 6 —2
1 feine G old im it. P anzerke tte ,
2 St. M anschettenknöpfe, Gold-

im it.,
1 sehr hübsche D am enbroche- 

nadcl,
3 S t. B rustknöpfe, Gold im it.,
1 P atent-U m legkragen-K nopf,
Alle diese 15 prachtvollenSchmuckgegenständefl C
7iisnmmen mit Her Fannnnnlriiihr Imsten nur H b U e/U

1 hochfeine Cravaten-N adel,
1 F u tte ra l fü r die Fa^ongolduhr, 
1 T aschenspiegel in  E tu is,
1 B lousen-N adel, Fa<?ongold,
2 S t. Gold im it. F ingerringe  mit 

S im ilibrillan t und  R ubinen 
besetzt.

zusammen mit der Faqongolduhr kosten nur
V ersendung pr. N achnahm e, bei N ichtconvenienz G eld zurück .

Uhrenfirma: Alfred Fischer, Wien, I., Adlergasse Nr. 12.

Spengler und Drucker
finden Beschäftigung in einer der größten Emaillirfabriken 
Oesterreichs. Offerte unter „A . K  4661" au Haasenstein 

Sf Vogler, W ien, I. ,  zu richten.

ffiS t io Gulden
täglich sicheren Verdienst ohne Capital und Risico 
bieten mir auch im kleinsten Orte, sowohl Männern als 
Frauen, die sich mit dem gesetzlich gestatteten Verlause von 
Loose und Werthpapiere besassen wollen. Anträge sub 

„leichter Verdienst" an Rudolf Masse, Wien.
H i l l s  Q  f l  t i f l  U  ein prachtvoller Hcrrcn-Anzug.

t  O  f * *  w "  EinCouponvorzüglicher, starker, pracht­
voller Kammgarn-Jmit. abgepaßt fü r einen complitten Herren-Anzug 
bestehend aus stioef, Hose und Weste in jeder Graste, in schwarzer Farbe, 
prachtvoll schon dissinirt. Diese Anzngstosse, welche sehr gut, sehr schon 
nnd dauerhaft find, haben früher mehr als das 3sache getastet, werden 
daher massenhaft verlaust, und soll Niemand zagern, hievon schnellstens 
zu bestellen. Verlaus gegen Nachnahme oder vorheriger Cassa (mich Bries­
marken) Adresse. Magazin A p f e l ,  I .,  Flcischmarkt N r . 6, 

in  W i e n .

Schon gegen Einsendung von 4. fl. 70 kr. oder gegen 
Postnachuahme von nur 5 fl. liefern w ir Jedermann 

eine ausgezeichnete repassirbare, hochfeine

Genfer Tafchen-Uhr
au« echter Doublä. Christen-Silber-Imitation. Diese 
Uhren sind sehr hübsch, dauerhaft und kosten soustw« 

überall 10— 12 fl.
Für Wiederverkäufe! erlassen wir das halbe 

Dutzend mit h u i  21 fl.
Bestellungen effectulren in stet» fehlerfreien Exemplaren. Adresse: 

(fis* E x p o r t h a u s

S UpmmPr , v > Schwindgasse 14, Parterre,- nemmer, Thüre 2, w i e n . m a e - s

Wir suchen Perfoncn aller Bernfsclassen z»m Verkaufe von k .  
gesetzlich gestattete» Lose» gegen Roten M  

zahlnngeu laut Gesetzarlitel X X X I v. I .  1883. Gewähre» hohe W  
Provision, eventuell auch fixes Gehalt. Hauptstädtische Wechsel­

stuben Gesellschaft Adler «  Comp., Budapest.

mbeste ««Sgesuureste
Caffeezusatz

Schwalbencaffee
V(

W ibtal

Zur MerSsi- & W
empfehl- m 'n reichhaltiges Lager von Neuheiten in

B a m e n o o n i e o t i o n
als

» Ja Capes, Kindermäntel

Julius Daumgarten,
W a id liö fG ti a. d. Y b b s , O b e re r S ta d tp la tz  15. 

A u c h  nach Mass in jeder beliebigen Facon.

- D re i zehnm al p rä ia i i r t  m it  k l .  s iib . n. g r. s ilb . K ln rn p rc is e n  u g o i. lo i in i  M odaU lcn.

F r i e s s l r i e h  K a r  B Hl a  o z
Griglnal-Irahtmatratzen-, Drahturtz-Zitzmöbel-Fabrik 
LINZ, Graben 23, im Hof. LINZ.

Gr o ße s  Kager
ettmmtlicher Bettw aren von einfacher bis feinster, O riginal-D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O rig inal 
Drahtnetz-Bivans, Ottomane, Canapes und Ruhebetten. Sämmtliche Möbel für Zim m er- und Küchen­
einrichtungen in Holz, Eisen- nnd Polätermöbel, Kinderwägen, W anduhren, B ilder, Jalousien nnd 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neue Bettfedern und Flaumen, Rosshaar nnd Crin d’A frique billigst

P i e i s c o n t o  f r a n c o  s c u i f  " V e r l a n g e n .
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

Fahrräder-
Fabrik.

Näh-
Maschinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Prciscourante.

Salzburg, Bied, 
Laibach

etc. cto,

..

W S 8 M 8 S V U L W M M M  W M L M S M S k 8 - M « M W

17» 14— '  D i e  b e s t e

Kern-Seife

ist

Schichts 
Seife

mit Marke S c 1i 1t3l s s ©1

Q
I h r e

E I G E N S C H A F T E N :

Sehr gut getrocknet, 

ausgezeichnet reinigend, 

am sparsamsten im Verbrauch.

NV "  G aran tirt re in  nnd 
unschädlich für Wäsche  
und Hände, - p g

Zn haben ln den meisten einschlägigen DetitigeichOften.
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Im  Hause in  U n te rze ll N r. 9 werden Bestel­
lungen fü r  ausgezeichnete, reine und ausser­
o rdentlich  obersh iiltige M ilch  angenommen.

Die Milch w ird täglich um 7 Uhr früh und 
abends in plombirten Kannen ins Haus gestellt.

s , S c h ö n e s  K a u s
im industriellem Ort G rü n b u rg  an der Stehrthalbahn, 
8 Minuten vom Bahnhof, neben dem k. k. Bezirksgerichte 
und der Post; 1 Stock hoch, bestehend aus zwei neu her­

gerichteten Gewölben, 4 Wohnungen, Keller, Magazin. 
Wird nur wegen Abreise nach Siebenbürgen um den billigen 
Preis von fl. 5700 und mit nur fl. 500 Anzahlung sofort 

verkauft.
Näheres darüber bei Herrn k. k. Notar in G r ü n b u r g .

Heute Samstag, (len 23. November 1895

grosser Gansschmauss
bei Anton Kerschbaunier»

wozu Jedermann freundlichst geladen ist.

ncut

I o t y p h o n
Wen!

Musik - Automat
mit künstlerisch ausgeführten beweglichen Figuren, höchst 
effectvoll und gewinnbringend für Cast und Gasthäuser rc. :c. 
Zum Beispiel i 1 Bauernhaus mit 3 Musikanten, welche 
nach Einwurf von l  Kreuzer ihre Instrumente wunderbar 
spielen, 1 Italiener mit Leierkasten, welcher die Kurbel dreht 
rc. rc. im Preise vou n u r 240  f l.

Gewöhnliche Musik-Automaten, welche nach Einwurf 
vou 1 kr. spielen, mit Uhr, wunderbar verziert rc. von 90 fl. 
aufm. H M " Billiger wie überall "MW bei

Heinr. Brandt,
269 2—2 Waidhofcn a. d. Ubbs.

OOOOOOOOOÖÖÜÜÖÖOÖOOO

Kchmatzganse, § 
B r a t h e n d l S

und Poitlardeu, O§ 111111 p U U M U V lU ,  O
gemästet, täglich frisch geschlachtet, gerupft, O  

O  5 Kilogr. frauco fl. 3 .—  “

Andor Schöllrr,
Mastanstalt, Uj Szt. Anna, Ungarn.§     0
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Achter
T i r o l e r -

Gesundheits-
Feigen - Kaffee

C arl Wildling
IN N S B R U C K

•B l S traft, gutes Geschmack und töfne dunkle Farbe .
Nm 8cht mti Kcki-tz'narkr Kerr?f-.

B W n ir -V o m a L e
auf bet Aufstellung f. Gesundheit ii. Kranke». 
Pflege j. S tuttgart 1890 p re is g e k rö n t, 
ist nach iirztl. Begutachtung ». durch lausende 
vou Dankschreiben anerkannt, da« einzig«  
erlstis tierende, w irk lic h  reelle  u. un» 
schädl. M i t t e l ,  bei Damen u. Herren 
einen vollen  u. üppige» H a a rw u c h s  
zu erzielen, d. A u s fa l le »  der H a a re , wie 
Schuppenbildung  sofort zu beseitigen; 
auch erzeugt Mts. schon b. ganz jung. Herren 
einen f r ä s t .  S c h n u rrb a r t . Garantie f. 
Erfolg sowie Unschädlichkeit. Tiegel 80 lt., 
b, Postversenduug oder Nachnahme 80 kr.

K  H oppe
B im , X IV ., Schweglergage 18.

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Heiser­
keit und anderen Halsaffectionen wird ärztlicherseits 
für sich nllein, oder mit,warmer Milch vermischt mit 

Erfolg angewendet.

M A T T ö ^ w

_    ejltidlooffi»
S A X J B M R V l l »

Derselbe übt eine mildlöscnde, erfrischende und be­
ruhigende Wirkung aus, befördert die Schleimabson- 

deruug und ist in solchen Fällen bestens erprobt, n.

Schwarze englische Dogge
verlaufen. Gehört Herrn Josef Nagl in Waidhofen a. d, D, 

Gute Belohnung.

Eiserne Des eit, 
eiserner trans­

portablerBilligst zu verkaufen:
großer kupserner Waschkessel, ein neuer Kmdersefsel, ein Kinderwagen, 
eine Wiischrolle re. — W o ? sagt die Verwaltungsstelle dieses Blatte».

6>  ZX A .  starke Kastanienbäume und 40
O  VT _ a  I I I  i l t  Stück etwas schwächere sind jetzt

C T  oder im Frühjahre billig zu ver­
kaufen bei J o s e f R ie g lc r , Wasservorstadt Nr. 3.

Die Entfernung ist keilt Hinderniß.

Meinen U. T. Kunde«
in der Vroviu)

di ene z u r  Nachr i cht ,  daß d i e  E i n -  
s e n d n g  e i n e s  Mu s t c r r o c k e s  ge­
n ü g t ,  um ei n p as s endes  K l e i d  zu 
b e z i ehen .

J l l u s t r i r t e  M a ß - A n l e i t u n g  
s r a u c o.

N i c h t c o n v c n i r e n d e s w i r d  a n- 
s t a u d S l o s  u mg e t a u s c h t  o d e r  der  
B e t r a g  r ll ck e r st at t et .

H o c h a c h tu n g S v o ll

J a c o b  R o t h b e r g e r ,
245 5 2 - 5  f. u. t. H o f l ie fe r a n t ,

Wi e n ,  S t e f a n s p l atz.

Fangen Sie keine Ratten und Mäuse. %%
dieselben m it dem sicher wirkenden v. Sobbe’s H c lc o l i» .  Unschädlich 
für Menschen und HanSthiere. I n  Dosen h 50 kr. und 90 kr. erhältlich 
im Hauptdepot bei J. Grolich In Brünn. I b b S t  A. R ie d l,  Apotheke.

Große
M W  eihnachts-Occasion 5=3

Eduard Fischer
L IN Z , Ecke der Dom- und Annagasse

I n  Schachteln adjustirte Stoffe genügend für ein voll­
ständige« Kleid von f l .  2,50 angef angen.  2 2 7 3 - 1  

Große Auswahl von im Preise sehr zurückgesetzten

Confections-Stücken.

|
Kwizda’s Gichtfluid

Seit Jahren erprobtes, schmerzstillendes Jf-j 
Hausmittel. Stärkende E in re ibung  v o r und 

nach g roß en  Touren . P re is  * / i  Flasche 

bst. W ähr. fl. 1 .— , 1/ 2 Flasche Vst. W ähr. 60  kr  

Haupt-Depot: 
Kreisapotheke Korneuburg bei Wien

Zu beziehen ln allen Apotheken.
Man achte g efä llig st a u f  die Schutxmarke 

und v e rlan g e  ausdrücklich

97 so- Kwizda’s Gichtfluid.

B roschüre  g r a t is  und fra n c o  über

P m citlctbctt, Schwiichezustiinde» Kopf-
unv Rückenschwächc, P o llu t io n e n , U nverm ögen,

sowie alle durch libcrinäffigeS Leben Verursachten Nerveulranl- 
heiten. S chnelle , sichere und bauernde H e ilu n g  von

Kirnt-, Geschlechts- it. FkauenkraMeiten,
trockene und »affe Flechten unter Garantie, Krätze, W u n d e n  t>c- 
schwüre, Ausflüsse, Bleichsucht, Weißfluß, ohne Jod, Quecksilber 
ober andere Gifte, m it Nervenleiden verbundene Magenleiden, Band­
wurm, Rheuma n. s. w. nach meiner langjährigen, bewährten 
eigenen Methode ohne Bcrnfstärung. Broschüre m it Danksagungen 
und Attesten gra is und frei. A u s w ä r ts  b rie flich  m it  ebenso 
sicherem E r fo lg e . 85

D . Schumacher. D resden  9.

I ä t z n e  u n d  G e lü s te
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen “* *

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Mrrchlawski
stabil in Waidhofen, oberer Ztadtplah

im Haufe des Herrn Reismayer, Schlossermeister,
v iS -ü -v iS  dem P fa r r h o fe .  Z u g a n g  auch von d c rH in tc rg asse .

Sichere Existenz
kann sich jede Dame gründen, die in der bestrenommirten

k. k. concessionirten Lehranstalt
der

Francisco Schmi-tberger, Linz,
B ischo fs traße  N r .  3, 1, S tock,

einen 3- oder (-monatlichen Lehrcnrs im Schnittzeichuen ober Kleiber­
machen absolviert. Vollständiger Unterricht im Schnittzeichnen und 'An­
fertigung von Consectionsmodellen, Lehrdaner 6 Wochen . . fl. 10.— 
siir einfaches Schnittzeichnen, Lehrdaner 4 Wochen . . . .  fl. 6 .— 
Unterricht im Kleidernähenbei Anfertigung der eigenen Kleider
mit Benützung der Nähmaschine.................................................
Unterricht im Kleidernähen bei Arbeiten für den Modesalon ', 
complete« Wäschezeichnen und Zuschneiden

fl. 6 . -  
f l. 3 . -  
fl. 3 . -  
fl. 36 .-monatliche Pension für anSwärHge Damen sammt Unterricht .

Rach vollständiger AnsbildunsV in staaiSgiltigeS Zeugnis zur Befähigung 
eines Damenkleidermacher-GewerbeS in kürzester Zeit und Arbeitsbuch. — 
Damentoillrtten jeder A rt, werden »ach Maßeinsendnng Modern, schnell, 

billigst und sehr gut passend angefertigt.

Neueste ^  Erfindung.
K a lse rl. u. kCnlgl. ausschl. Privilegium .

Ein radicalea Mittel gegen FuSSSChwelSS findet jeder Leidende 
nur durch das Tragen der von mir allein erfundenen, d u rch  
ein k. u. k. Patent ausgezeichneten und geschützten, m it 
einer imprägnirten Einfütterung der Sohlen aus Leder erzeugte 
SchwelSS-Schuhe, welche geeignet sind, den lästigen Fuss 
schweiss, die entstehenden Entzündungen wie auch die 
schmerzhaften Frostbeulen, Hühneraugen ganz und aul 
immer zu beseitigen, —  Alle Grössen von Herren-, Damen- 

und Kinderschuhen reichhaltig am Lager.

Auswärtige Aufträge mit Angabe der Länge und Breite der 
Fusses binnen 14 Tagen prompt gegen Nachnahme. Aus­
führliche Beschreibung wird den P. T. Leidenden auf Ver­
langen gratis und franco eingesendet. Zu beziehen bei E r­

zeuger und Privilegiums-Inhabei

Josef Hanzlik,
Wien, XVII. Bezirk, Hernals, Ottakrlngerstrasse 13

** Echt orientalischer
Feigen-Kaffee.

Fabrik: M. FIALA
gegründet 1860.

Wien, VI., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

U rä u s  geb er, öeran»» v ' ck-ch - r H"8uchbk,cker H»to» "si" I w Ä r f ta W ^ s ftn "« , b. ®&ö». — Für Jn ftra ti ist dt- Schrist'eüuRg nicht ?sr»nt»oEH.


